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welchem bagtie mit in 
nahme der Montage un 
un Tage nach den Frter 
tagen. Abemı 
Hr Danzig monatl. 30 9 
(täglich frei ins Haus), 
ia den Abholeſtellen und des 
Egpedition abgeholt 20 N 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ind Haus, 
«0 Bi. bei Abbolung 
Durch alle Poſtanſtalzsn 
2,09 Mt. pro Oxtartal. uf 
Brieiträgerbeweikveik: 
1 Mk. 40 Bi 
get unden der N dard 
11-13 ür Börm. 
Wettechagergafle Nr. 


AV. Jahrgang 


Duc billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 


d. 


bracht. 


Die Zukunft Weſtpreußens und 
Danzigs. 
1, 


unſerem gefirigen Artihel haben wir der 
Fe — gegeben, daß dei den weiteren 
Maßregeln, welche wir feitens der Mil tär⸗ 
behörden in Behug auf die Beſeitigung der be- 
fiehenden Hinderniſſe und Einſchränkungen zu 
erwarten haben, auch Nückſicht auf die finanzielle 
Ceiftungsfähigheit der Stadt genommen wer den 
wird. Danzig iſt bisher in ſeiner Entwicklung 
hinter allen großen Städten Preußens zurück- 
geblieben, nicht weil es ſeinen Bewohnern an 
Unternehmungstufi und Fleiß gefehlt hat, ſondern 
weil ihm vor allem Bewegungsſreihein und 
Kapital fehlte. Man wird gut thun, hierbei auch 
immer ſich gegenwärtig zu halten, was Danzig in 
der Vergangenheit gelitten hat. 

Reine Stadt in Preußen hat fo wechſelnde 
Schickſale gehabt, fo. ſchwere Zeiten überwinden 
muſſen, wie danzig am Ende des vorigen und 
am Anfange des jetzigen Jahrhunderts. Naum 
haue es ſich von den enormen Opfern rholt, 
welche ihm das Bombardement durch die Nuſſen 
im Jahre 1783 auferlegt hatte, als mit der erften 
Tyenung Polens im Jahre 1772 eine Leidenszeit 
begann, wie ſie eine Handelsſtadt von der Be- 
deuiung wohl nie erlebt hat. Es war Friedrich 
dem Großen nicht gelungen, die Einverleibung 
anzigs in den preußiſchen Staat durchzuſetzen. 

blieb - „Freiſtaat“ unte 
aber es 


. chte! 8 oßer 
der Bürger der Derarmung preisgegeben wurde. 
Aliſcottland, Stolzenberg, Langfuhr, Schidlitz, 
ja ſelbſt der Hafen von Neufahrwaſſer waren 
preußiſch geworden und ſo konnte und iſt Danzigs 
Verkehr und Handel durch Zölle und Beſchrän⸗ 
kungen faſt vollſtändig abgeſchnitten worden. Die 
Einwohnerſchaft Danzigs, die ſchon 1640 77 000 
Kopfe zäylle und ſpäter über 80 000 betrug, fank 
wahrend der zwanzig Leidensjahre, bis es 1793 
nach der zweiten Theilung Polens an Preußen 
kam, auf 36 700 herab. Schon zehn Jahre nach 
der erſien Theilung Polens war die Getreide- 
zufuhr bis auf den ſiebenten Theil der früheren 


g fallen. Es blieb keine andere Wahl 
als entweder ſich Preußen anzuvertrauen 
oder „ſich unter dem Schutte der Stadt 


begraben zu laſſen“. Nach der Einverleibung in 
Preußen im Jahre 1793 hoben ſich die wirth- 
ſcaftlichen Verhältniſſe wieder, ober ſchon 1807 
begann eine neue, ſchwere Leidenszeit. Danzig 
wurde von den Zranjofen belagert, mußte wegen 
Mangels an Munition und Lebensmitteln capi- 
tullren und 20 Millionen Francs Kriegsſteuer 


Ihr erſter Roman. 


Von Frieba Brauer. 
50 Nachdruck der boten.] 
(Schluß.) 

Bleyer legte die Hand auf die Augen wie in 
einem ftarken phyſiſchen Schmerze. 

Er war ſchnell gegangen, viel ſchneller, als es 
fonft jeine Art war. Die Kiefern und Sichten, 
welche anfangs ſeine Begleiter geweſen, hatten 
allmählich verſchiedenen Arten von Laubhöljern 

latz gemacht. 
1 27 —. Begetation begann. Sarren- 
Kräuter bedeckten den Boden, Glochenblumen und 
Spireen ftechten muthmillig ihre Köpfchen daraus 
hervor und vom Wegrande grüßten die blauen 
Blüthen der Cichorie. 

Tiefe, grüne Waldeinſamkeit umgab ihn. 


Hier mochte Erika wohl ihre Studien zu den 


poeſtevollen Waldmärchen gemacht haben, die er 
vor . Jahre — — 
Doch was war das für ein fü derbarer 
ag f ſüßer, ſonder 
ar das nicht ein Lied, ein jubelndes, ſeliges 
Lied, wie es ſich nur aus einem übervollen 
Menſchenherzen zu ringen vermag? 
Komm geh' mit mir ins Waldesgrün 
Ich muß ein Wörtlein dir vertrauen. 
Doch fieh’ nur erfi die Roſen blüh'n, 
Die Vögel ihre Neſter bau'n; 
Leg' erſt dein Haupt in Sonnenſchein 
Und hör’ die Nachtigallen ſchlagen, 
Schau in den Himmel erſt hinein — 
Alsdann will ich's dir ſagen!“ 
Bleuer preß lle die Lippen feſt auf einander. 
Da trat fie ja zwiſchen den Bäumen hervor, 
die ſchlanke, leicht aufgebaute Mädchenſigur in 
dem lichtblauen Kleide, in dem er ſie noch vor 
wenigen Stunden geſehen, die ſüßen, braunen 
Sammetaugen jelig verträumt in das grüne 
Maldesdunhe! gerichtet und in den Zügen einen 


Aus druch — ihm blieb beinahe das Herz ſiehen. 


— 


Sonnabend, 31. Dezember. 


nziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


zahlen. Danzig wurde wieder „Sreiftaat”, aber 
unter einem franzöſiſchen Gouverneur. Im 
Jahre 1813 halte Danzig noch einmal eine 
elimonatige Belagerung durch die Ruſſen 
auszuhalten. 1814 wurde es dann endlich 
mit Preußen wieder vereinigt. Nur wenige 
Zahlen mögen die Leidensgeſchichte von 1807 bis 
1814 illuſtriren. Der „Freiſtaat“ Danzig hatte 
während dieſer Zeit 25 000 Einwohner verloren, von 
6057 Gebäuden in Stadt und Vorſtädten wurden 1120 
zerſtört und 1727 zum Theil ſehr erheblich be» 
ſchädigt; der Handel mit England wurde durch 
die Continentalſperre vernichtel. „Eine durch 
ſieben unſelige Fahre ſich ununterbrochen fortziehende 
Kette immer neuer Leiden und Bedrückungen 
— ſo ſchreibt Löſchin in feiner Geſchichte Danzigs 
— mußte, als fie endlich vorüber gegangen war, 
in jedem Kreiſe des öffentlichen und häuslichen 
Lebens, in jedem Privateigenthume und Gemein; 
gute ſchwer auszutilgende Spuren det Zerſtörung 
zurücklaſſen, die noch lange an jene Zeit des 
Jammers mahnen werden. Ungebeuer und faſt 
unerſetzlich war zuerſt die Maſſe des hin- 
geopferten Geldes. Sie betrug in dieſen Jahren 
40773706 Mk. und war größtentheils durch 
erzwungene Anleihen, wofür man Stadtobliga⸗ 
tionen gab, die zu 30 Millionen Mk. ausgefertigt 
wurden, und deren rückſtändige Zinſen eine neue 
Schuld von 7 Millionen veranlaßt halten, zu- 
ſammengebracht; hatte aber doch nicht aus ⸗ 
gereicht, das geſammte Geldbedürfnik zu be- 
friedigen, und die ſtädtiſchen Kaſſen waren an 
Gehalten, Penfionen u. dgl. noch 650 000 Mk. 
ſchuldig geblieben, ſo daß ſich alſo die ganze 
Stadiſchuld auf 37 650 000 Mk. belief. Und wer 
berechnet nun den Berluft, den ſämmtliche Bürger 
an ihrem Vermögen erlitten! Kurz vor feinem Abzuge 
beglaubigte Napp (der franzöſiſche Gouverneur 
Danzigs) durch eigenhändige Unterſchrift eine 
Aufzählung der Laſten, die Danzig in dieſen 
Jahren für das franzöſiſche Militär hatte tragen 
müſſen. Die Stadt halte 39 Speicher und andere 
Lokale während der ganzen Zeit zu Kaſernen 
hergeben, fie dayu in Stand ſetzen und mit Ge⸗ 
räthen verſehen müſſen; 30 Speicher und andere 
Lokale zu Hoſpitälern eingerichtet, größtentheils 
auch mit Betten und anderen Utenſilien verſorgt; 


Ställe für die kaiſerlichen Pferde und Ochſen ge- 
bis | baut; KHofpitäler, Wachhäuſer und n f 


erleuchtet 55 


5 » 1808 ei N 
Bombardements abgebranntes) Pulverma 
die Truppen entweder ganz, oder größten 
theils, oder wenigſtens zur Hälfte ernährt; 
120 Matroſen ausgerüſtet; eine Menge von 
Holz zu den Zeſtungsbauten - geliefert; den 
Offizieren bis 1812 Tafelgelder gezahlt; viele 
Transporte für das Militär beforgt; die Stadt- 
mühlen eingeräumt; ihr Haupteinkommen, die 
KAccije (die wohl an 1½ Mill. Fl. jährlich betrug) 
durch die Douaniers faſt ganz verloren; viele 
Käuſer der neuen Zeftungsbauien wegen, ſowie 
auch faft alle ihre Borfiädte während der Be⸗ 
lagerung aufgeopfert; durch die Inundation 
außerordentlichen Schaden auf den Ländereien 
erlitten. Außerdem war eine Menge von Schlacht⸗ 
vieh und von Pferden ohne Bezahlung requirirt, 
und der größte Theil der den Franzoſen ge- 
hörenden Ochſen und Pferde ebenfalls ohne Be- 
zahlung auf den ſtädtiſchen Ländereien geweidet.“ 

Es ſind nur wenige Daten und Zahlen, welche 
wir angeführt haben, aber fie werden aus- 
reichen, um ein lebendiges Bild von den troft- 

Er wollte vom Wege abbiegen, um ihr nicht zu 
begegnen — aber es war als ob das Lied ihn 
an die Stelle bannte. 

„Schau in den Himmel erſt hinein — 

Alsbann will ich's dir ſagen“ 
klang es noch einmal in träumeriſcher Wieder- 
holung durch den Wald und die Zinken jubelten 
dazwiſchen, als od auch fie dieſe Vorbedingung 
zum Glücke für nöthig hielten. die junge 
Sängerin machte noch ein paar Schritte vorwärts 
— und nun hatte fie Dr. Bleyer bemerkt und 
ging mit unverhohlener Freude ihm entgegen, 

„O Gott”, fagte fie, „wie ſchön ſich das trifft, 
daß wir uns heute noch einmal begegnen.“ 

Sie ſtockte und ein heißes Roth färbte ihr 
Wangen und Stirne. Er näherte ſich ihr langſam 
und 309 den Hut. Wie ſeliſam er ausſah. „Sind 
Sie krank, Kerr Blener?” fragte fie, ihm die 
Kand entgegenſtreckend. 

„Nein“, ſagte er herbe. „Die Waldesſtille wirkt 
nur verſchieden. Bei dem einen weckt fie das 
Gefühl des Glückes — bei dem anderen das der 
unendiſchen Leere.“ 8 

Sie ſtreiſte ihn mit einem mädchenhaft ſcheuen, 
theilnehmenden Blick. 

„Stehen Sie denn ſo allein in der Welt!“ 

„Ganz allein!“ ! 

Eine Weile ſchritten fie ſchweigend neben ein. 
ander her. der Weg führte langſam auffteigend 
zu einer mäßigen Anhöhe. Sie hatten fie erreicht, 
ohne es zu wiſſen. 

„Das ift hier unſer letzter Eichenbeſtand“. brach 
Erika das drückende Schweigen und deutete auf 
eine Anzahl Pas 1 a Exemplare. 
„Und hier fteht ja auch eine Bank.“ 

Sie fegte ſich und er nahm auf ihren Wink 
gleichfalls Plaß. 

„Ich möchte Gie gerne elwas fragen begann Erika 
in ar ihr eigenthümlichen, fühlhücternen Zone, 

„Bitte!“ 

Er wandte ſich ihr höflich u und brachte es 
doch nicht fertig, fie anzuſehen. N 


— 


leitet, einen Gegenſaß 1 
Kohenlohe einerjeits und den Kerren o. Miquel 
und Zrhen. v. d. Recke andererſeits vorauszuſetzen. 


erbaut; von 1807 bis zu Ende des Jahres 1811 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


loſen Zuſtänden zu geben, welche Danzig wieder 
holt hat erleben müſſen. Das in guten Zeiten 
erworbene anſehnliche Vermögen einer größeren 
Anzahl von Patrizierfamilien war in den Leidens- 
zeiten vernichtet. Andere, die von Grund aus 
wieder aufbauen mußten, waren an die Stelle 
getreten. Eine lange Reihe von Jahren war er- 
forderlich, um die ſchweren Schickſals ſchläge zu 
überwinden, die erdrückende Schuldenlaſt all« 
mählich zu vermindern und neue Verbindungen 
anzuknüpfen. Durch ernſte Arbeit und Gparfam- 
heit find die Folgen der ſchweren Zeil allmählich 
überwunden und wir können wieder hoffnungs- 
freudig in die Zukunft ſehen, aber man 
wird es durchaus erklärlich finden, daß 
nach ſolchen Erlebniſſen Danzig disher mit den 
anderen großen Städten in ſeiner Entwicklung 
nicht gleichen Schritt halten konnte und daß die 
finanzielle Leiftungsfähigkeit feiner Bevölkerung, 
wie wir aus der Steuerftaliflik nachweiſen werden, 
durchaus noch nicht jo groß iſt, wie man in 
manchen Kreiſen außerhalb annimmt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 80. Dezember. 
Dfficiöfer Wirrwarr. 

Wenn die „Nordd. Allg. Zig.“ ſich etwas mehr 
beeilt hätte, feitzuftellen, daß der Regierung nichts 
erwünſchter ſei, als den Gegnern der Köller'ſchen 
Kusweiſungs politik oder richtiger einzelner Maß⸗ 
regeln ausgiebige Gelegenheit zur Aenderung 
ihrer Meinung zu geben, jo würde fie wahr⸗ 
ſcheinlich keinen Anlaß gehabt haben, zu erklären, 
daß keinerlei ſcharfe politiſche Meinungsver- 
ſchiedenheiten zwiſchen dem preußiſchen Miniiter- 
präſidenten und ſeinen Collegen beſtehen. denn 
gerade die überall als ofjiciös angeſehene und 
bisher nicht wieberrufene Meldung der häufig 
im Zinanzminifterium unterrichteten „Berl. Pol. 
Nachr.“, daß der Dicepräfident des preußiſchen 
Staatsminiſteriums v. Miquel in feiner Elatsrede 


im Abgeoroneienhaufe das Dorgehen des Ober- 


präſidenten v. Köller in Nordſchleswig vertrelen 
werde, hat ſenſationsbedürftige Gemüther ver- 
zwiſchen dem FJürſien 


jon da bis zu einer regelrechten Kanzlerkriſis ift 
ann nur n Sprung. Man braucht 

f Anlaß, 
ot dere 


0 ich geſchaffen worden 

um den Zürften Hohenlohe zu bes 
Wirklichkeit iſt aber in der Regel ſehr viel 
weniger aufregend, als die Combinationen der 
Conjecturalpolitiker. Daß Herr v. Köller, als er 
zum Nachfolger Steinmanns in das Oberpräſi⸗ 
dium von Schleswig⸗-Holſtein ernannt wurde, die 
ſchärfere Tonart repräſentirte, ſtand von Anfang 
an feſt. Herr v. Köller hal zunächſt die Verhält⸗ 
niſſe beobachtet und donn die Maßregeln er- 
griffen, die nach ſeiner Anſicht zu einer Beſſerung 
der Beziehungen führen müſſen. daß ihm auch 
die geiſtige Urheberſchaft dieſes Planes zukommt, 
hal er von Anfang an in der bekannten Unter - 
redung mit dem Mitarbeiter der „Poliniken“ feft- 
geftellt, was natürlich nicht ausſchließt, daß er ſich 
vor dem Beginn der Action des Einverſtändniſſes 
des Miniſters des Innern verſicherte. Es 
bleibt nunmehr lediglich die Wirkung der 
in Rede ſtehenden Maßregeln abzuwarten, 
die ſchwerſich dadurch geförder! wird, daß 
diejenigen, die an einzelnen derſelben An- 
ſtoß nehmen, als „Dänenfreunde“ in 
Acht und Bann gethan wurden, da mon jenfeits 
— D- TLETNErTLTEERTERT 1 TEELRTETTTE 


„Ich habe — ich ma nämlich ſo ſehr gerne 
wiſſen, wie Ihnen meißt Roman gefällt und ob 
Sie meinen, daß es gelingen wird, ihn unterzu⸗ 
bringen.“ 

„Das Letzte hoffe ich mit Beftimmtheit, was 
aber meine perſönliche Kuffaſſung betrifft, ſo 
kann diejelbe ja für Sie nicht maßgebend fein — 
denn ich bin kein Fachmann.“ 

„Es lieg! mir aber jo viel daran, Ihr Urtheill 
zu hören’, ſagte Erika und ſah ihn feft an. 

„Go verzeihen Sie mir, wenn daſſeibe Sie ver- 
letzen ſollte.“ Der herbe Ton aus Bleyers Stimme 
war verſchwunden. „Ein Werk, das eine mirk- 
liche Bedeutung hat, haben Sie noch nicht ge- 
ſchaffen.“ 

„Wirkliche Bedeutung? Warum greifen Sle 
denn aber auch gleich ſo hoch?“ f 

„Weil Ihre Wald- und Kaidemärchen mich dazu 
berechtigten.“ 

„O Gott“, ſagte Erika, „das war doch auch etwas 
ganz anderes. Mit Blumen und Käfern und Feen und 
Elfen da kann man hantiren, wie man Luſt hat.“ 
Sie ſah ihn mit glänzenden Augen an. „Da 
baue ich Kryſtallhäuſer und Bernfteinjäle, wie 
es mir paßt und wenn es Zeit ift, blaſe ich ein- 
mal durch die Luft und alles iſt wieder ver⸗ 
ſchwunden.“ 

Bleuer mußte lächeln, ob er wollte oder nicht. 

„Aber hier im Roman“, fuhr ſie kleinlaut 
fort, „wo es ſich um lebenswahre Geſtalten 
handelt —“ 

Er unterbrach fie. „O die find Ihnen zum 
Theil recht gut gelungen; nur eine Ihrer Figuren 
mißfällt mir und unterdrückt durch ihre unnatür⸗ 
liche are in der Arbeii den ſonſt geradezu 
hinreißenden ideallſtiſchen Zug.“ 

„Sie meinen den Freiherrn v. Stahl!“ 

„Ja“, erwiderte er finſter. 


Erina ſtützte den Kopf in die Fand und dachte 
eine Weile nach. „Der Sreiherr if garnicht un- 
natürlich geschildert“, fagte fie ſeſt; und dann ihre 
Stimme bämpiend, als vertraue fie ihm ein Ge⸗ 


ER 


rden fe, 
eitigen. Die 


der Grenze nichl verfehlen wird, aus vieler 
„Dänenfreundſchaft“ Kapital zu ſchlagen. In der 
gleichen Richtung wirkt die Maßf regelung 
Delbrücks, die als ein Nißgriff auch in ſolchen 
Kreiſen anerkannt wird, die im übrigen auf der 
Seite der Köller'ſchen Kusweiſungspolitik ftehen. 
Dan hat damit ein Pferd vor und das zweite 
hinter den Wagen geſpannt. Es iſt denn auch 
vemerkenswerth, daß es jeht noch als fraglich 
bezeichnet wird, ob nach Abſchluß der Borunter- 
ſuchung die Disciplinar angelegenheit vor den 
Disciplinarhof gebracht werden wird. 

Gerade in dem Fall Delbrück hat ſich wieder 
einmal gezeigt, wie der Fanatismus einer gewiſſen 
Art von „nationalen“ Politikern vollſtändig blin® 
macht. Wenn jo conjervativ gerichtete Männer 
wie Hans Delbrück ſchon als „Daterlandsfeinde“. 
als Jörderer des Auslandes und dergleichen 
denuncirt werden, dann Mann überhaupt als 
„national“ nur beftehen, wer auf alle Maßregeln 
ſchwört. welche jene Janatiker empfehlen. Diefe 
Derurtheilung Delbrücks in Pauſch und Bogen 
geht felbft der „Kreuzitg.“ zu well. 


Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin über 

die Paläſtinafahrt. 

Ueber die Paläſtinafahrt hat der Oberhofmeifter 
der Kaiſerin, Irhr. v. Mirbach, am Mittwoch in 
Pois dam einen Dortrag gehalten, in dem er ſich 
nach einem Bericht des „Kl. Journ.“ auch üder 
den Knſchlag in Kairo äußerte, von dem die 
Theilnehmer der Fahrt erſt im Adriatifhen Meer 
Kunde erhalten gaben, Freiherr v. Mirbach er- 
klärte: „Mit den erſten Depeſchen, welche bie 
„Hela“ von einer griechiſchen Inſel abholte, em 
hielten wir die Kunde von der Zeftnahme einer 
Anarchiſtenbande in Port Said, welche ſich na 
Paläſtina hatte einfhiffen wollen. Die Nachri 
machte einen tiefen Eindruck, wenig wurde 
darüber geſprochen.“ Irhr. d. Mirbach hatte 
ſchon vorher in feinem Vortrag darüber geklagt, 
daß ein Theil der einheimiſchen Preſſe — wie er 
fagte — „dem Zeitgeiſt huldigend, ſeibſt nichts zw 
leiſten, aber alles abfällig und unfreundlich zu 
kritiſiren“ — die Paläſtinafahrt vor ihrem Beginn 
in unfreundlicher Weile beſprochen habe, „nament- 
lich aus vermeintlichen religiöfen Motiven“ Graf 
Mirbach fagte über dieſe Zeit der Vorbereitung 
zur Paläſtinafabrt: f 

„Wir alle ſtanden unter dem Eindruch der 
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"That: £ 
noch Kreile, 4 * 0 un mu n 
Orten regten ſich die teufliſchen Umſturz⸗ 
Anonyme anarchiſtiſche Drohbrieſe 
großer Zahl an den Hof. Auch fehlte es nicht 
an dringenden Mahnbriefen, welche wegen der 
im Orient geplanten Attentate von der Neiſe ab- 
riethen. Nan ftellte feſt, daß gefährliche Anarchiſten 
nach dem Orient abgereiſt waren.“ 

Ueber das Ergebniß der Unterſuchung gegen 
die in Alexandria verhafteten Anarchiſten fi es 
ſeit Wochen ganz ſtill geworden. Kuch Freihern 
v. Mirbach machte in feinem Bortrag am Mitt- 
woch darüber keinerlei Andeutungen. 

Ueber die Einfahrt in Aonftantinopel erzählte 
Freiherr v. Mirbach: „Einſam und allein fuhr 
die „Hohenzollern“ in ſtolher langſamer Fahrt 
in die Nähe des Marmorpalaſtes des Sultans. 
Wie gan; anders war dieſe Einfahrt, als 
die vor neun Jahren! Damals fdaukelten 
Zaufende von Jahrzeugen um uns herum — heul 
war alles ſtil und leer. Mit eiferner Strenge 
waren weit hinten die Kbſperrungs keiten ge · 
zogen. Nur wenige Schiffe, u. a. auch die für 
den Empfang zurückgebliebene „Bohemia“ 
— — 
heimniß an, fuhr fie fort: „Es giebt in der That 
ſolche Menſchen; nur daß ihn die 
ie — 50 iſt Pa et NEE 

eners Augen fprübten. „Das iſt nicht 

Dumme, das ift ein Frevel“, Mich er 1 — 
vollſtändig vergeſſend, daß es ſich nur um die 
Recenſſon eines Werkes handelte. „Und wenn 
Ihre Derhältniſſe noch fo traurig waren — eine 
Heimath auf Koſten Ihres Herzens durften Sie 
ſich nicht erkaufen. Oder wäre es möglich daß 
Sie Je Mann lieben könnten?“ 

17 — Ader wie kommen Sie da 
Erika jah ihn verwundert, beinahe 1 

„Rech“, ſagte er klanglos, „es gehörte nicht vles 
Witz dazu, Ihre Geſtalt in der armen Comteſſe 
„ 

as junge Mädchen fing an zu begreifen, 
1 ne nun 9 100 wohl A ich den 
reiherrn — oder ehrlich geſagt 
. . n 
Er war aufgeſprungen und faßte leidenſchaftlic 
ihre beiden Hande: „Mußte ich d 
mußte 0 bas nicht?! Mann 
e ſchüttelte den Kopf und um ihren klein 
rothen Nund zuckte es in an Borwurk 

„Die konnten Sie nur? Hätte ich mich dann 
wohl Tag und Nacht mit dem Roman abgequält? 
der jollte uns ja die Uedberſiedelung nach 
der Stadt ermöglichen, weil ich es nicht 
mehr ertragen konnte, dem Oberförfter in jedem 
Dierteljahre mindeſtens ein al zu erklären, daß 
er mir nichts iſt und bis in alle Emigkeit nichts 
ſein wird.“ \ 

„Erika!“ 

dem Manne ſchwindelte es. 


„Wie konnten Sie dann aber Ihre Margarethe 
in die Arme jenes Schwätzers an 

Das junge Mädchen entgegnete trübfeli 
Tones: „Ad, die Mama meinte, das mage e 
— W. — * rn Schluß 

aufte ſelten ein Derleger. Und 
doch die Hauptſache.“ . u 


kamen in 
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durften ſich in angemefjener Entfernung auf- 
halten und fandien uns ihr begeiftertes Will⸗ 
kommen. Bei den Ausfahrten in die Stadt 
-fahen wir durchaus nichts von dem für Kon- 
Rantinopel ſprichwörtlich gewordenen Schmutz, 
den Kranken, Elenden, den ſchrecklichen Hunden 
u. ſ. w. Alle Straßen waren neu gepflaſtert, 
alle KHäuſer neu angeſtrichen, von oben bis unten 
geſchmückt und alles ferngehalten, was das Auge 
des Kaiſers und der Kaiſerin irgendwie hätte 
beleidigen können. Es war ein Abiperrungs- 
igftem, wie man es ſich praktiſcher und ſchöner 
nicht denken kann. Wir erfuhren, daß ſeit 
Wochen die ganze Stadt durchſucht worden, und 
daß jeder, der ſich nicht ausweiſen konnte, in 
das Innere Kleinaſiens geſchicht worden war. 
Auch wurden Hunderte von Menſchen während 
unſerer Anmeienheit in den Stuben der Gefäng- 
niſſe gut verpflegt.“ 

Ueber das Zeltleben des Kaiſerpaares und 
feines Gefolges während der Paläſtinareiſe äußerte 
üb Frhr. v. Mirbach wie folgt: 

Das eine Lager war für die uns begleitenden 
Truppen, das andere, etwas über 200 Zelte umfaſſend, 
für uns beſtimmt. Die runden, oben ſpitzen Zelte — 
etwa in der Größe wie unſere Zelte für die Offiziere 
einer Compagnie — ftanden in langen Reihen neben- 
einander und hintereinander, dazwiſchen drei größere 
Salonzelte, eines für Raucher, eines für Lectüre — 
und das größte für ca. 50 Perſonen für die Mahl- 
zeiten. In der vorderſten Gaſſe ſtanden die vier Zelte 
des Kaiſers und der Kaiſerin, die Zelte der Damen 
und einiger Herren, Jeder hat ein eigenes Zelt. Die 
Einrichtung war vorzüglich. An jedem Zelt brannte 
eine Laterne, an den haiſerlichen zwei. 
MNondſchein beſchien das gemüthliche, von den Damen 
höchſt poetiſch gefundene Lagerleben. Wie im 
Manöver umſchwirrten bis zur Nacht Cavallerie- 
pairouillen das Lager, rund herum ſtanden ausgezeichnet 
inſtruirte Infanteriepoſten, an den Zelten des Kaiſers 
wechſelten ſich auf Poſten die Syrer mit unſerer Leib- 
garde ab. Durch die ſtille Nacht drang das Wiehern 
der arabiſchen Pferde und das Geſchrei der Maulthiere. 
Um Ihnen von dem Umfange des Materials, welches 
wir zu unſerem Nomadenleben gebrauchten, nur für 
den Hof — ohne die türkiſchen Truppen —, und von 
der Grofartigkeit unſerer Züge, die die Eindden durch- 
jogen, einen Begriff zu geben, will ich nur einige 
Zahlen nennen: 230 Zelte, ca. 100 Wagen, 12 große 
Gepäckwagen, an Wagenpferden, Reitpferden, Maul- 
eſeln ca. 1300 Stück. Dazu über 100 Kutſcher, 600 
Treiber, 6 Hauptköce, 6 Nebenköche, 60 Kellner und 
dergl. (in Jeruſalem noch 25 mehr); etwa 10 Herren 
— Leitung und 12 Dragomane. Dazu denken Sie ſich 

as türkiſche Gefolge und die lürkiſchen Truppen mit 
ihrem Train und Troß. So nahmen wir mit den 
tangen Zügen, die uns vorangingen oder folgten, mehr 
Raum ein als eine mobile Diviſion. 

Schließlich erzählte Graf Mirbach, unmittelbar 
vor der Ankunft in Jeruſalem ſeien zum erften 
Mal politiſche Nachrichten an den Kaiſer gelangt, 
die „ſpäter“ zu der Abkürzung der Reife ge- 
füntt hätten. Der Bericht muß bier ungenau 
fein, denn es ift zur Genüge bekannt, daß der 
Berzicht auf die Durchführung des Reifeprogramms 
durch die allzugroße Hitze erzwungen worden iſt. 


: Die Abrüſtungsconferenz 
bildet den Gegenſtand einer neuen interefjanten 
Petersburger Auslafjung der „Pol. Corr.“ Dar- 
nach hat die aufrichtig ſumpathiſche Aufnahme, 
welche der der eigenſten Initiative des Kaiſers 
Nicolaus II. eniſprungene Abrüſtungsvorſchlag 
in allen gebildeten Geſellſchaftskreiſen Europas 
und Amerikas gefunden und in zahlreichen directen 
Kundgebungen an den Zaren zum Ausdrucke ge⸗ 
langt iſt, auf den jungen Monarchen den wohl- 
thuendſten Eindruck erzeugt, indem er dadurch 
die Ueberzeugung gewann, daß ſeine Anſchau⸗ 
ungen und Grundfäße ſich in Uebereinſtimmung 
mit jenen des beſten Theiles der geſammten 
civiliſirten Welt befinden. Es ſei daher, wie die 
Meldung betont, zweifellos, daß Kaiſer Nicolaus III. 
und jeine Regierung alles aufbieten werden, um 
in dieſer Frage zu anſehnlichen Reſultaten zu 
gelangen, und es ſei zu hoffen, daß die übrigen 

roßen und auch die kleinen Regierungen, nament- 
dich die erſteren zur Erreichung des angeſirebten 
Zieles weſentlich beitragen werden. 


Aus Trans vaal. 


Abgeſehen von einer Zeitungspolemik von 
großer Schärfe iſt nach einer Meldung von 
Mittwoch im Randgebiete alles ruhig. Das 
holländifche Blatt „Poſt“ beſpricht die Möglichkeit 
eines Krieges zwiſchen England und Transvaal, 
und ſchlägt vor, im Jalle des Ausbruchs der 
Zeindfeligkeiten die Frauen und Kinder aus 
Johannesburg zu entfernen, die Stadt ſelbſt dem 
Erdboden gleich zu machen und mit Ausnahme der 
Afrikander-Bezirke in einen gewaltigen Schutt⸗ 
haufen zu verwandeln. 


Ein blutiger Kampf in Engliſch-Oſtafrika 
hat, wie erſt jetzt über Oſtindien bekannt wird, 
im Oktober ftattgefunden. In Folge des Auf- 
ſtandes ſudaneſiſcher Truppen im britiſchen 
Uganda- Schutzgebiet war das 27. Baluiſchi-Regi⸗ 
ment aus Dftindien als Garniſon für Uganda 
entjandt worden und hatte bald nach feiner An- 
RIES NER SCENE SIERT" c TEHERAN ET 
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Bleger ſtieß einen Zubellaut aus. 

„Und dein Herz iſt frei, meine ſüße Eri, daß 
ich um dich werben darf in heißer, inniger Liebe?“ 

Er hielt die ſchlanke Mädchengeſtalt in feinen 
Armen und neigte ſich tief zu ihr herab. 

Sie lächelte ſelig. „Haben deine lieben, treuen 
Augen denn das nicht bereits gethan und mich 
dadurch unſagbar glücklich gemacht? Nur jetzt, 
als du fo anders zu mir warſt, meinte ich, es 
wären dir doch Bedenken gekommen, ob ich auch 
eine tüchtige, brauchbare Förſterin werden würde.“ 

Sie legte die Hände zuſammen, wie in einem 
frommen Gelöbniß: „Aber habe keine Jurcht, — 
ich will fo fleißig ſein —“ 

Das war für den einſamen Mann faſt zu viel 
des Glückes. In ſeinen Augen ſchimmerte es 
verrätheriſch und er küßte ſie in erſchauernder 
Andacht auf den Mund. Ueber ihnen in den 
alten ehrwürdigen Eichen aber ſangen die Zinken 
das ſüße, beſeligende hohe Lied der Liebe. — — 

Eine Stunde ſpäter befanden ſich die Beiden 
auf dem Heimmege nach dem kleinen Wald- 
wärterhauſe. 

Bleger hatte den Arm feſt um feine junge 
Braut gelegt und erzählte ihr, daß fie ihn bisher 
für einen anderen gehalten, als er ſei und 
warum er den Irrthum nicht ſchon früher auf⸗ 
geklärt habe. 

Erika ſah ihn ſtrahlend an. „Mir iſt das 
ganz gleich. Ich habe den ſchlichten, merk- 
würdigerweiſe jo unendlich geſcheiten Forſtmann 

ebenſo geliebt, als ich in Zukunft den berühmten 
eren Doctor lieben will — nämlich grenzenlos. 
Aur Mama wird ſich freuen, daß du nun doch 


aus der guten Geſellſchaft ſtammſt.“ 


Kerrlicher 


kunft an der Küſte von Oſtafrt ſch 
nach Uganda angetreten. Eine ab ſes 
Regiments von 30 Mann wurde nun am 10 Oklo- 
ber auf dem Marſche nach Maſinde von Auf- 
ſtändiſchen angegriffen. Maſinde, nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem Maſinde in dem deulſchoſt⸗ 
afrikaniſchen Miambara, iſt ein engliſches Re- 
gierungsfort etwa in der Mitte des Ungoro- 
gebietes auf halbem Wege zwiſchen dem Alberi-Gee 
und dem vom Dictoria-Nil gebildeten Kioja-⸗ See. 
Bei dem offenbar ganz unerwarteten Angriff 
fielen ein Balutſchi-Offizier und 12 Mann, neun 
Mann wurden verwundet. Der engliſche Lieute- 
nant Hannynton, der die Abtheilung befehligte, 
wurde gleichfalls ſchwer verwundet. Der Nachhut 
gelang es, die Aufſtändiſchen zurückzuſchlagen: 
ſie brachte die Derwundeten nach dem von einer 
Compagnie Balutſchis beſetzten, 14 engliſche 
Meilen entfernten Platz Kiſalizi am Weſtufer des 
Kioja-Sees. Bei dieſem Kampfe verloren die 
Aufftändifhen 100 Mann; fie erbeuteten jedoch 
mehrere Gewehre und eine Anzahl Gepächſtücke. 
Später griffen die Aufſtändiſchen Kiſalizi an, ver- 
loren jedoch 25 Mann. der Verluſt auf eng- 
liſcher Seite betrug zwei Verwundete. Zur Der- 
folgung der Kufſtändiſchen find Verſtärkungen 
abgegangen. 


Die Amerikaner und die Filipinos, 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Manila 
vom geſtrigen Tage gemeldet: Eine amerikaniſche 
Expedition unter dem Befehl des Generals Miller 
iſt am Mittwoch in JSlo-Ilo eingetroffen. Nach ⸗ 
dem die Spanier am Sonnabend in Folge eines 
Uebereinkommens mit den Aufſtändiſchen den 
Platz geräumt haben, ſind die letzteren (wie ſchon 
berichtet) am Montag in die Stadt eingezogen, 
haben ſofort eine ftädtifche Derwaltungsbehörde 
eingeſetzt und Wachen aufgeſtellt, um das Eigen- 
thum der Ausländer zu ſchützen. Es herrſcht 
vollſtändige Ruhe. Fünf Eingeborene ſind in der 
Nacht wegen Plünderung erſchoſſen worden. Ein 
neues Miniſterium der FJilipinos iſt gebildet 
worden mit Mabini als Miniſterpräſidenten und 
Dinifter des Auswärtigen. — Gegenwärtig find 
alſo die Amerikaner und die Zilipinos in Jlo-Jlo. 
Zu der geſtern angekündigten Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihnen in Geſtalt einer Aufforderung an 
die Filipinos, die Stadt zu verlaſſen, ifi es noch 
nicht gekommen. Jedenfalls aber kann eine 
Klarſtellung des Derhältniſſes zwiſchen Befreiern 


warten laſſen. Es dürften ſich da noch ſehr 
intereſſante Vorgänge abſpielen. 

London, 30. Dezember. Die „Times“ meldet 
aus Philadelphia von geſtern, dorthin ſei aus 
Waſhington eine Meldung gelangt, welche beſage, 
daß die Regierung unangenehm davon berührt 
ſei, daß die Spanier 3lo » Jio den Aufſtändiſchen 
überlajjen haben. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
die Autorität der Amerikaner über die Philip- 
pinen aufrecht zu halten und wenn dies nöthig 
werden follte, die KAufſtändiſchen mit Gewalt zu 
vertreiben. Wenn Zlo- Jlo den Amerikanern 
nicht übergeben werde, ſo werde es genommen 
werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Dezember. Verſchiedene Frauen- 
vereine Berlins haben die folgende Petition 
„An Se. Durchlaucht Fürſt 
kanzler“ eingeſandt: n — 

Die Mitglieder der unterzeichneten Ircden⸗ 
vereine haben in ihren eigenen Hausitländen die 
Erfahrung machen müſſen, wie ſchwer es bei den 
auf eine bisher unbekannte Höhe geſtiegenen 
Fleiſchpreiſen ſelbſt Jamilien in ſonſt geordneten 
Derhältniſſen wird, eine angemeſſene Lebens- 
haltung zu ermöglichen. 5 

Andererjeits haben fie in ihrer über ganz 
Berlin ausgedehnten privaten Fürforge für 
Kranke und Arme vielfach Gelegenheit zu be- 
obachten, welch ſchwerer Schaden allen Volks- 
kreiſen durch dieſe Theuerung an ihrer Gejund- 
heit erwächſt. 

Sie bitten daher Ew. Durchlaucht, Hoch dieſelben 
mögen die ſofortige Aufhebung der jetzt be- 
ftehenden Einfuhrverbote für Schlachtvieh aller 
Art verfügen und zugleich anordnen, daß nach 
Biehhöfen mit directen Bahnanſchlüſſen die Ein- 
fuhr von Schlachtthieren mit der Verpflichtung 
alsbaldiger Abſchlachtung geſtattet ſei. 

Berlin, im Dezember 1898. 

Berlin, 29. Dez. Die officiöje „Nor dd. allg. 
Ztg.“ ſchreibt: „Die radicalen Blätter geben ſich 
viele Mühe, aus der Kusweiſung einiger Dänen 
aus Nordſchleswig eine große politiſche Staats- 
action zu machen und geben ſich ſogar den An- 
ſchein, als wenn ſich die Regierung vor einer 
zerſchmeiternden Discuſſion dieſer gewaltigen 
Frage fürchte. Die Blätter entdecken ſogar 
aus der übrigens, wie wir hören, gänzlich 
unbegründeten Vermuthung, daß der Finanz- 
miniſter dei dem Etat im Landtage die 
Irage behandeln werde, daß dies geſchehze, weil 
(EEE FERN BEL RAR SCTETSLT ET HIER LAT ERNEUT TEEN TEEN rr 

„Und wirſt du auch in Zukunft Romane 
ſchreiben?“ 8 

„Ach nein“, ſagte ſie, „es würde doch keiner 
ſo ſchön werden als der, welchen wir ſelbſt 
erlebtl“ 

Und fie blieben ſtehen und küßten ſich wieder 
und wieder — und es dauerte lange, bis ſie 
heim kamen. 


Moritz v. Egidi. 


Oberſtlieutenant v. Egidy, der Verfaſſer der 
„Ernſten Gedanken“, iſt in der vergangenen Nacht 
in Potsdam geitorben. v. Egidy litt an einer Herz- 
krankheit, die ſich neuerdings verſchlimmert hatte. 
Leidend, war er jüngſt von einer Vortragsreiſe in 
Süddeutſchland zurückgekehrt. Noritz v. Egidy 
wird nicht leicht vergeſſen werden. Dazu war er 
eine viel zu markante Perſönlichkeit. Ein activer 
Offizier, der ſich auf ethiſch-theologiſche Studien 
verlegt, dogmatiſche Unterſuchungen anſtellt und 
auf eine Dertiefung der ſiitlichen Weltanſchauung 
unter Abweiſung der dogmatifhen Glaubensſätze 
drängt, iſt eine Erſcheinung, die in der Oeffentlich ⸗ 
keit auffallen muß. 

Seine „Ernſten Gedanken“ fanden unmittelbar 
nach ihrem Erſcheinen im Oktober 1890 eine Der- 
breitung wie fonft nur wenige Schriften in unjerer 
Zeit. Ueber 50 000 Exemplare gingen in fünf 
Monaten in die Welt. Dazu kommen die viel ⸗ 
fältigen Ueberſetzungen in fremde Eulturfpraden. 
Sie rief eine ſehr lebhafte Bewegung hervor. 
Egibys Gedanken von der Nothwendigkeit der 
dogmenfreien Religion, jein Fervorkehren der 
allgemeinen Menſchenliebe im Inhalte des Ehriften- 


Hohenlohe, Reichs a 


dann aus dem Landtage nicht gleich die erforder- 
liche Antwort gegeben werden könne, Die Blätter 
irren. Es wird der Staatsregierung nichts er ⸗ 
wünſchter fein, als den Gegnern der Maßregeln 
zum Schutz des Deuiſchthums in der Nordmark 
gegen däniſchen Uebermuth und Terrorismus aus- 
giebige Gelegenheit geben, die deutſche Politik 
der Regierung anzugreifen. Die Staaisregierung 
wird gern die Gelegenheit ergreifen, die nöthigen 
Aufklärungen zu geben und ift fiher, daß ſich 
die preußiſche Volksvertretung, wie es die Deut- 
ſchen Nordſchleswigs längſt gethan, voll über⸗ 
zeugen wird, daß es höchſte Zeit war, gegen die 
wohlorganiſirte, auf künftige Losreißung 
gerichtete däniſche Agitation in den preußi- 
ſchen Gebietstheilen feſt einzuſchreiten, 
wankende Geibfigefühl der Deutichen 
das Vertrauen auf die Unterſtützung der 
Regierung wieder zu heben. Es wird in allen 
Fällen nützlich fein, wenn aus der Discuſſion im 
Candtage die um ihre Nationalität kämpfenden 
Deutſchen die Gewißheit erlangen, daß die Staats- 
regierung ſich nicht irre machen und die däniſchen 
Agitatoren nicht darüber im Zweifel zu laſſen 
gewilit iſt, daß fie in Preußen, nicht in Dänemark 
ſind. Wenn die gewaltſame Germaniſirung der 
däniſch redenden Preußen der Staatsregierung 
ſelbſtverſtändlich fern liegt und die däniſch 
redende Bevölkerung daher nicht den geringſten 
Grund zur Beunruhigung hat, ſo iſt ſich die Re⸗ 
gierung doch als Vertreterin eines deutſchen 
Staates und Trägerin der Derantwortlichkeit für 
die Sicherheit deffelben ihrer Pflicht klar bewußt, 
auch in Nordſchleswig den deutſchen Bewohnern 
einen fejten Boden ruhiger, friedlicher Entwicklung 
und freier Gellendmachung ihres Deutſchthums zu 
verſchoffen. Erſt wenn es gelingt, die ſyſtematiſch 
betriebene Agitation zurückzudrängen, wird die 
Grundlage für ein friedliches, nachbarlich freund- 
liches Leben und Streben der beiden nun 
einmal unzertrennlich verbundenen Bevölkerungs- 
ſchichten dauernd gelegt ſein. 

— Die Vorunterſuchung gegen Prof. Delbrück 
hat nach der „Köln. Dolkszig.“ bereits begonnen, 
Don ihrem Ergebniß wird es abhängen, ob der 
Disciplinarhof in die Lage kommt, ſich überhaupt 
mit der Angelegenheit zu befaſſen. 

— Der hieſige Rechtsanwalt Coßmann wurde 
vom Ehrengericht in Leipſig wegen feines Ber- 
haltens in einem Wucherprozeß aus dem Anwalts- 


ſtande ausgeſchloſſen. 
und Befreiten nun nicht mehr lange auf ſich 


*IRNepreſſalien?] Die Ausweiſungen aus 


dDeutſchland bilden auch in Rußland den Gegen- 


ſtand größter Aufmerkjamkeit, 


Die „Nuſſiſche 


i Zelegrapben-Agentur” in Petersburg meldet dies ⸗ 


Kreiſe Kiel 


bezüglich: 

„In Folge der Ausweiſungen ruſſiſcher Unter- 
thanen aus dem deutſchen Reiche ſoll — wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet — die Abſicht beſtehen, die gleiche 
Maßregel auf deutſche Unterthanen, welche in 
Rußland nicht nur ihr Brod verdienen, ſondern 
große Reichthümer erwerben, anzuwenden. Eine 
nur theilmeije Ausführung dieſer Maßregel würde 
Deutſchland enorme Berlufte verurſachen.“ 

Poſen, 29. Dez. Die traurigen Wohnungs- 
verhältniſſe der Poſener unteren Klaſſen und die 
Begründung einer Baugenoſſenſchaft für Arbeiter- 
wohnungen ſtanden auf der Tagesordnung einer 
Berſammlung, die geſtern Abend hierſelbſt im 
Dümhe’fhen Reſtaurant ſtanfand. Von den 
Rednern — es betheiligten ſich unter anderen an 


Jufiſzrath Lewins hi, Gtadtbauinjpector Wulſch, 


Anſtaltsdirector Radomski, Aerzte, Rechtsanwälte 
u. ſ. w. — wurde ausgeführt, daß in der Stadt 
Poſen etwa 5000 Seelen in Kellerräumen wohnen, 
die ſelbſt den allerbeſcheidenſten Anſprüchen, 
welche man an Wohnräume ſtellen müſſe, nicht 
genügen könnten. Die Wohnungsverhältniſſe für 
die Arbeiter in der Stadt Poſen erheiſchten 
dringend eine gründliche Reform. Hunderte von 


Arbeiterwohnungen würden in Folge der Er- | 


höhung des Straßenplanums in der Unterftadt 


des Lichtes gänzlich beraubt, Die Derfammlung } 


erklärte ſich grundſätzlich für die Gründung einer 
Baugenoſſenſchaft. Außerdem wurde mitgetheilt, 
daß die bieſige Invaliditäts- und Alters - Der- 
ſicherungsanſtalt eine halbe Million Mark als 
2½ procentiges Darlehn für den Bau von 
Arbeitermohnungen gewähren wolle, ſofern die 
Stadtgemeinde Poſen die Bürgſchaft übernehmen 
würde. An der Uebernahme dieſer Bürgſchaft 
durch die Stadigemeinde Poſen iſt wohl nicht zu 
zweifeln. Die neue Genoſſenſchaft entſpricht einem 
größeren Bedürfniſſe und verdient das Vorgehen 
des Comites die lautefte Anerkennung. 


Kiel, 28. dez. die Delegirien -Berfammlung 
des Iandwirihihaftlihen Kreisvereins für den 
Landkreis Kiel hat eine ſonderbare Zumuthung 
an den Abg. Känel beſchloſſen. In der Ber- 
ſammlung in Boorde wurde eine Refolution ge- 
faßt, die die Erhöhung der Schlachtvieypreiſe im 
in Abrede ſtellt, die Erhöhung der 


Sleiſchpreiſe als „lediglich agitatoriſches Treiben“ 


der Schlächter bezeichnet, die Behauptung von 
r ³· - ³ 


thums, fein Drängen auf Neudelebung des 


religiöſen Lebens auf humanifiifher Grundlage 


fanden in breiten Schichten einen kräftigen Re- 


lonanzboden. Es waren aber nichl die dargelegten 
Ideen allein, die dieſe Wirkung aueübten, Es 


kam die tiefe Innerlichkeit hinzu, mit der Egidn 


jeine Meinungen und Empfindungen zum Aus- 
drucke brachte. In jeder Zeile tritt hervor, wie 
ernſt es dem Derfaſſer mit feiner Sache iſt. Auf 
die „Ernſten Gedanken“ ließ er „Weiteres zu den 
Ernſten Gedanken” und den „Ausbau der 
Ernſten Gedanken“ folgen, die er mit der erſten 
und anderen Schriften zu dem Buche „das einige 
Chriſtentgum“ verband Die Ergänzungen der 


„Ernſten Gedanken” fanden bei weitem nicht 
mehr den Anklang wie dieſe. die An- 
hänger Egidys ſchloſſen ſich zu Vereini- 


gungen zur Pflege feiner Gedanken juſammen. 
Mittlerweile hatte ſich Egidy in der Zeitſchrift 
„Derſöhnung“ ein Organ geſchaffen, durch das 
er beſtändig für ſeine Lehren wirkle. An der 
Mahnung durch Wort und Schrift ließ es ſich 
Egidy aber für die Dauer nicht genug fein. Er 
ſann auf ein praktiſches Wirken. Hier aber hatte 
er zu erfahren, wie hart im Raume ſich die 
Sachen ſtoßen. In Erinnerung ifi noch, wie er 
ſich unter Derkennung aller praktiihen Politik 
in Berlin um einen Sitz im Reichstage bemühte. 
Hier und ſonſt noch trat zu Tage, daß der Der- 
fofier der „Ernſten Gedanken“ kein rechter 
Mann der Praxis war, Weitklugheit war nicht 
feine ftärkfte Seite. 

Um feiner „Ernſten Gedanken“ willen verlieh 
er die Laufbahn, der er mit Erfolg thätig 
war. Chriſtoph Moritz v. Egion wurde 1847 zn 


das 
ſowie 


Dr. Hänel 


troffen werden. 


der Exiſtenz einer „Jleiſchnoth“, wle fie von der 
Kieler Handelskammer, dem Kieler liberalen 
Derein und der Preſſe geſchildert wird, als er⸗ 
funden charakteriſirt wird. Jerner wird der 
Reichstag erſucht, dahin zu wirken, doß die 
Grenzſperre gegen ausländiſches Dieh erhalten 
bleibt und daß die Exiſtenz der Diehproduction 
und der Schlächter durch den unbeihränkten 
Import von minderwerthigen, uncontrolirbaren 
ausländiſchen Fleiſchwaaren nicht unmöglich ge⸗ 
macht und endlich eine etwaige Erleichterung der 
Einfuhr von lebendem Dieh von der Erfüllung 
der ſeitens der ſchleswig⸗holſteiniſchen Land- 
wirthſchaftszammer bezeichneten Bedingungen 
abhängig gemacht werde, d. h. daß die Einfuhr 
aus Gsandinavien nur in Quarantäneanftalten 
mit 10tägiger bez. 20 tägiger Quarantäne und 
obligatoriſcher Tuberculinimpfung erfolgen darf. 
Die Reſolution der Landwirthſchaftsgammer will 
ferner die Einfuhr von allem mit Confervirungs- 
mitteln behandelten Zleiſch aller Art, Mürſten 
und Büchſenfleiſch verboten haben. — Dieje Be- 
ſchlüſſe alſo ſollen dem Reichstags-Kbgeordneten 
in Kiel überreicht werden mit der 
Bitte, „die in der Rejolution zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Wünſche in unſerem Sinne bei der Ye 
rathung über Zleiſchnoth und Zleiſchbeſchau ver- 
treten zu wollen“. Sollte Abg. Hänel dazu aus 
eigenem nicht im Stande ſein, ſo werden 
ihm geeignete Perſönlichkeiten aus dem Stadt- 
und Landkreiſe Kiel als Berather empfohlen. 
Nicht übel! 

Lübeck, 28, dez. Der Senat beantragt beim 
Bürgerausſchuß die Einführung einer Fahrrad⸗ 
ſteuer von 10 bezw. 5 Mk, und ſiellt 55 000 Mk 
zur Anlegung von Fahrradwegen im Budget ein. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Pest, 30. Des. Geſtern Abend forderte 
Koranszuy den Kartellträger Bajarns und Feſer⸗ 
varns, Baron Aczel, und General Kalaß, weil 
dieſe erklärt halten, Koranszuy habe noch einen 
unerledigten Ehrenhandel. Es verlautet, das 


Ehrengericht werde entſcheiden, od Horans zus 


unerledigte Affaire mit Banfin die Austragung 
neuer Ehrenhändel hindere. 


Frankreich. 


Paris, 30. Dez. Wie mehrere Blätter melden, 
wird Cavaignac vom Caſſationshofe verlangen, 
als Zeuge vernommen zu werden, um über dit 
geheimen Actenſtücke auszuſagen 

Italien. 

Rom, 29. Dez. Der König hat den angekündigten 
Gnadenerlaß unterzeichnet, welcher ſich auf alle 
Perſonen erſtreckt, die wegen der Nuheſtörungen 
im Mai d. 3, von Militär- und Civilgerichien 
verurtheilt worden find, ſofern die über fie ver⸗ 
hängte Strafe nicht mehr als zwei Jahre Gefängnis 
beirägt. Ferner wird bei denjenigen Perfonen, 
welche zu einer höheren Zreiheitsftrafe verurthell 
find, letztere um zwei Jahre herabgeſetzt. Für 
Frauen und mehr als 70 Jahre alte Greiſe ſowie 
für Minderjährige unter 18 Jahren tritt entweder 
Straferiaß oder Herabminderung um drei Jahre 
ein, Einige Kategorien rücfälliger und anderer 
Perſonen find von dem Gnadenerlaß ausge 
ſchloſſen. Man ſchätzt, daß ungefähr 700 von 
Militärgerichten Derurtheilte und 2000 von Civil⸗ 
gerichten Deruriheilte von dem Gnadenerlaß be 


Fe Tür ei. * — 

6 güne 3 ai deſonder 
Hünſtling des Sultans ſcheint der Albaneſe Ga 

23 1 Ak. 9 am er d. Mis. in 
onſtantinopel dur afüs Paſcha erfchofier 
wurde. Wie nämlich der „Times“ u 1 

„Standard“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, 


hatte der Sultan vor vier Jahren den Gani — 
0 


der damals ein einfacher Tufenkoji der albane 

ſchen Leibwache war, in befonderer Miſſton nad 
Süd-Albanien gejandt. Er ſollte dort die Ruh. 
wieder herſtellen und das that er in fonderbareı 
Weiſe. An der Spitze von 300 milden Burfcen 
raubte, plünderte und mordete er, bis er au 
Dorſtellungen der Provinzialbehörden zurück 
berufen wurde. Doch ernannte der Gultan ihn 
zum Oberften und zu ſeinem Adjutanten. Das 
Benehmen Gani Beys blieb auch in Konſtanti 
nopel ein jhandalöfes. Er pflegte am helllichten 
Tage in einen Laden zu treten, feinen Revolver 
vorzuhalten und jo den Cadeninhaber zu zwingen 
feinen Geldſchrank zu öffnen, worauf er den In- 
halt deſſelben in feine Taſchen ſtechte. Gani Bey 
durfte das alles ungeſtraft thun, well er ein! 
Kaupiſtütze der albaneſiſchen Partei in Yildiz war 
die nun anfängt, unbequem zu werden. Ueber 
die Mordthat werden noch folgende Einzelheiten 
gemeldet: Gani und Hafüs ſaßen an einem Tiſche 
bei einem Zuckerbäcker, als Haſüs nach einem 
kurzen Wortſtreite feinen Revoſver jog, denſelben 
hart am Kopfe Ganis abfeuerte und dann ent. 
floh. Hafüs war am 23. Dezember noch nicht 
eingefangen worden und der Sultan ſoll 1000 
Pfund Belohnung für die Verhaftung des Mörders 
ausgeſetzt haben. Das Preßbureau verbietet der 


Mainz geboren. Er erhielt feine Erziehung im 
Kadetiencorps zu Berlin und Potsdam. Seine 
militäriſche Laufbahn begann er als Gecond« 
lieulenant im brandenburgiſchen Füfilier-Regiment 
Nr 35, mit dem er den Feldzug von 1866 mit. 
machte. Aus Samilienrückſichten trat er 1868 in 
das ſächſiſche Heer über. Er nahm im Garde 
reiter-Regiment am deutſch-franzöſiſchen Kriege 
Theil, wurde 1875 Rittmeiſter, 1884 Major im 
Kuſaren-Regiment Nr. 18, 1889 Oberftlieutenani 
und im Herbſt 1890 verabjdiedet. 

Den Derſtorbenen beirauern mit der Witime 
zehn Kinder. die beiden älteſten Söhne ſind 
Offhiere der Marine, der dritte ſieht zur Zeit bei 
den Potsdamer Gardejägern als Einjährig - Frei- 
milliger, während drei andere Söhne noch un⸗ 
erwachſen find. Bon den vier Töchtern iſt die 
älteſte Leiterin einer in Berlin beſtehenden Anftalt 
für ſchwediſche Heilgumnaſtik, die zweite iſt Malerin 
in München, während die beiden jüngſten noch 
im Kindesalter fiehen, Herr v. Egidy, der nur 
ein Alter von 50 Jahren erreicht hat, war ehe⸗ 
mals jeher reich. Er hat aber in den Jahren 
ſeiner öffentlichen Thätigheit große Derlufte durch 
feine Betheiligung an Unternehmungen erlitten, 
für welche ſeine Gutgläubigkeil gemißbraucht 
wurde. Trotzdem dürfte für die große Familie 
in weſtgehendſter Weiſe geforgi fein. Die 
Schwiegermutter des Derſtorbenen iſt nämlich 
eine Prinzeffin von Schmarzburg-Rudolftadt, und 
eine unverheirathete Schweſter der letzteren, die 
über ein ſehr großes Vermögen verfügt, dürfte 
der Familie in umfaſſendem Maße zur Seite 
ftehen. Herr v. Egloy hat fein Ceben buchſtäblich 
feiner humanitären Thätigkeit zum Opfer gedrocht 


| 


fohalen Preſſe in Konſtanlinopel von der Sache 
Notiz zu nehmen. Man weiſt übrigens darauf 
bin, daß die ruſſiſche Bolſchaft erſt jüngſt das 
Palais ernſilich gewarnt habe, die Miſſethaten der 
Arnauten ungeſtraft zu laſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Dezember. 
Betterausfihten für Sonnabend, 31. Dezember, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, lebhafter Wind. 
Strichweiſe Schnee. Sturmwarnung. 


* Sylveſternacht und Neujahrs morgen.] Wie 
in früheren Jahren, fo find auch diesmal be- 
ſondere Vorkehrungen getroffen worden, um die 
öffentliche Sicherheit in der Eylveſternacht auf- 
recht zu erhalten. Sämmtliche Polizeibeamte ſind 
beaufiragt worden, dafür zu forgen, daß das 
Publikum während der Mitter nachtszeii in den 
Haupiſtraßen nur rechts geht und daß das 
Profit - Neufahr Rufen auf den Straßen nicht 
mejentlih über eine halbe Stunde nach 12 Uhr 
dauert. Mit der Ueberwachung des polizeilichen 
Sicherheitsdienſtes iſt Kerr Polizei - Inſpector 
v. Saucken beauftragt worden. Auf Erſuchen 
des Herrn Polizeipräſidenten wird laut Comman- 
dantürbefehl die Hauptwache während der 
Sylveſternacht durch eine Anzahl Unterojfijiere 
der hieſigen Zruppentheile verſtärkt werben, die 
ermächtigt find, den Polizeimannſchaften eventuell 
Beiſtand zu leiſten. Auch find noch beſondere 
Wirthshauspatrouillen commandirt worden. 

Nach einem ferneren Commandanturbefehl 
haben am 1. Januar 1899 von Morgens 8 Uhr 
bis zum Dunhelmerden die militärfiscaliihen Ge- 
bäude und die Zeſtungswerke Flaggenſchmuck 
anzulegen und an demſelben Tage um 7 / Uhr 
die ſämmtlichen Militär - Mufikcorps die Choräle 
„Nun danket alle Gott“, „Lobe den Herren. 
den mächtigen König“ und „Ein’ feſte Burg ift 
unſer Golt“ zu ſpielen. Zu dieſem Behufe haben, 
falls das Thermometer nicht mehr als 3 Kälte 
zeigt, die Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 
von der Wieben - Kaſerne durch die Zleiſcher , 
Gerber, Langgaſſe, Matzkauſche Gaſſe nach 
dem Winterplatz; die Kapelle des Infanterie 
Regiments Nr. 128 von der Reiterkaſerne über 
Langgarten, die Milchkannengaſſe und Stein- 
damm; die Kapelle des Feld-Artillerie-Regimenis 
Nr. 36 von der Kaſerne auf Hohe Seigen über 
die Dämme, durch die Breitgaſſe nach dem 
Dominikanerplag und die Kapelle des Fuß- 
Krtillerie-Regiments Nr. 2 vom Faulgraben nach 
dem Kohlen- und Kolzmarkt zu ſiehen. Dem in 
Langfuhr ſtehenden erſten Leib-Fuſaren- Regiment 
Nr. 1 iſt es anheimgeſtellt worden, im dortigen 
Bororte die Straßen mit Choralmuſik durchziehen 
zu laſſen. 


*Stadtterordneten⸗Derſammlung.] Unſere 
Gtadiverordneten-Berfammlung ftehl diesmal 
beim Jahreswechſel vor der Wahl eines neuen 
Dorſitzenden, und damit einer Sorge, welche ſie 
ſeit 18 Jahren nicht beſchäftigt hat. Seit dem 
Hinſcheiden des Geh. Commerzienraths Biſchoff 
ging Herr Otto Steffens, der ſchon vordem 
eine Reihe von Jahren als deſſen Stellvertreter 
im Vorſitz fungirt hatte, aus der alljährlichen 
Dorſteherwahl ſteis faſt einſtimmig zum 
Vorſitzenden gewählt hervor. Als dies auch in 


ſitzender antrete. Da Herr Steffens auch in der 
vor Weihnachten abgehaltenen letzten Sitzung 
des Jahres 1898 den wohl in Rücfiht auf 
feine vorgerückten Jahre gefaßten Entſchluß, von 
der Leitung der Geſchäfte der Derſammlung 
zurüczutreten, wiederholt und definitiv kund ⸗ 
gegeben hat, wird die Berſammlung diesmal zu 
ihrem lebhaften Bedauern den langjährigen Bor- 
fitenden von feinem Poſten verabſchieden und 
eine Neuwahl vornehmen müſſen, die wahrſchein⸗ 
lich Ende künftiger Woche ftaitfinden dürfte. Zur 
Vor beſprechung über dieſe Wahl und die Wahlen 
der Stellvertreter, Schriftführer und Ordner 
werden die Stadtverordneten nächten Dienstag 
eine vertrauliche Vorverſammlung abhalten. 


[Dann beginnt das 20. Jahrhundert 7] 
Das internationale ſtatiſtiſche Inſtitut, deſſen 
jungſte Seſſion in Petersburg abgehalten wurde. 
bat das Datum der Wende des Jahrhunderts 
auf den 31. Dezember 1900 feſtigeſetzt. Es iſt 
alſo auch von dieſem Inſtitut anerkannt worden,. 
daß das neue Jahrhundert erſt mit dem 1. Januar 
1901, wie wir geſtern ausgeführt haben, beginnt. 


„[ Provinzial-Derſammlung der Liberalen.) 
Ein an die Liberalen Weſtpreußens gerichteter 
Aufruf, von liberalen Bertrauensmännern aller 
drei Zractionen unterzeichnet, ladet nunmehr zu 
der ſchon erwähnten Provinzial-Derſammlung in 
Thorn am 8. Januar ein. Die Derhandlungen, 
deren Gegenfiände wir ſchon mitgetheilt haben, 
werden im Artushofe von 11½ Uhr ab ftatt- 
nden und es wird denſelben ein gemeinſchaft⸗ 
ches Mittageſſen daſelbſt folgen. 


* [Don der half. Werft.) Bekanntlich 
werden an frühere, arbeitsunfähig gewordene 
Werftarbeiter, ſowie an Hinterbliebene verſtor · 
dener Werftarbeiter bei vorhandener Bedürftig⸗- 
keit laufende Unterſtützungen aus Marinefonds 
gewährt, wenn die Betreffenden eine beftimmie 
Arbeilsdauer im Dienfte von Marinebehörden, 
und die Hinterbliebenen Arbeits- und Erwerbs- 
unfähigkeit nachweiſen können. Außerdem ſind 
aber noch den Bedürftigſten unter dieſen Per - 
fonen anläßlich des letzten Weihnachts feſtes ein- 
malige außerordentliche Unlerßützungen zu Theil 
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unehmender Anerkennung in de iſen der 
Werftar beiter erfreut ſich 55 Te Werft 
Frauenverein, welcher hier im Auguſt 1896 von 
den Frauen der zur biefigen Werft gehörigen 
Difiziere und Beamten gegründet worden iſt, um 
alle hilfsbedürftigen Angehörigen der Werſt mit 
Roth und That zu unterſtützen. Der aus ſechs 
Damen beſtehende Borftand, zu welchem noch ein 
höherer Beamter als Schatzmeiſter und Schrift- 
führer gehört, vertheilt die Dereinsgeſchäfte 
nach beſtimmt abgegrenzten Bezirken, in denen je 
eine Dame die Für ſorge für die kranken und de. 
dürftigen Werflar beiter und deren Angehörigen 
ausübt, Don Herrn Stadtmiſſionar Leu und den 
Gemeindeſchweſtern wird der Derein in dankens⸗ 
wertheſter Weiſe bereitwilligſt in ſeinen Be- 
Krebungen unterſtützt. Die Einnahmen des Der- 
eins ſetzen ſich aus den Beiträgen der Mitglieder, 
verſchiedenen Zuwendungen und Geſchenken zu- 


„der erſten Sitzung des Jahres 1898 geſchezen 


tete Jahr feiner Amtsmwirkfamkeit als Vor- [Schutzteute angeordnet habe, 


jammen. Daß der Derem einem ange gelühlten 
Bedürfniß abhilft und die beſtehenden Wohl⸗ 
thätigkeits-Einrichtungen in ſegensreicher Weiſe 
ergänzt, bemeifen zahlreiche Dankesanerkennungen, 
welche ihm ſchon ſeit feinem kurzen Beſtehen 
feitens der Werftarbeiter zu Theil geworden find. 


[danzig Dorortverkehr.] Eine Gegenüber ⸗ 
ſellung der Zahl der an den beiden Weihnachts- 
feiertagen dieſes Jahres im Vorortverkehr der 
Strecken Danzig Zoppot und Danzig - Reufahr- 
waſſer verkauften Fahrkarten zu der Anzahl der 
an den gleichen Tagen des Vorjahres verkauften 


Fahrkarten ergiebt das jedenfalls höchſt erfreu- 
liche Neſultat, daß der Verkehr auf den genannten 
Strecken im Laufe des letzten Jahres eine ganz 


dedeutende Steigerung erfahren hat. Während 
am erſten Weihnachtsſeiertage des Vorjahres bei 
ſchönem Wetter 4853 und am zweiten Feiertage 
bei ſtürmiſchem und regneriſchen Welter 5295 
Fahrkarten verkauft wurden, belief ſich die An- 
zahl der verkauften Fahrkarten am erſten 
Weihnachts feiertage dieſes Jahres bei trübem 
Wetier auf 8195 und am zweiten Seiertage bei 
abwechſelnd trübem Wetter und Sonnenſchein auf 
9 


2 


* [Dom Dampfer „adele“.] Daß der Unter 
gang des Dampfers „Adele“ mit feiner gefammien 
Beſatzung in der ſtürmiſchen Dezembernacht, aus 
welcher die bei Heiſterneſt angetriebene Zlaſchen⸗ 
poſt datirt war, nahe bei Rirhöft erfolgt iſt, hat 
nun wohl unzweiſelhafte Beſtätigung gefunden 
durch die Menge von Zäffern und Säcken mit 
Waaren aller Art, welche an der Kußenſeite von 
Hela angetrieben und als zur Stückgut⸗Cadung 
der „Adele“ gehörig erkannt worden ſind. Es 
ſind bis jetzt bei Karwen und Karwenbruch 
65 Jäſſer, 6 Kiſten und 28 Säcke mit Waaren, 
bei Oſtrau 5 Jäſſer und 1 Sack, be Tupadel 
80 Jäſſer und 1 Sack, bei Rirhöft 4 Fäſſer, 
6 Säcke mit Waaren ſowie ein Kompaßſtänder, 
bei Großendorf 19 Zäffer und 2 Säcke mit 
Waaren und eine Docksbank, bei Chlapau und 
Ceynowa 4 FJäſſer und 4 Säcke ſowie einzelne 
Waaren angetrieben. In den Tagen vom 9. bis 
13. Januar ſollen dieſe Waaren an den Fund- 
orten durch das Strandamt Putzig verſteigert 
werden. 


* [Derkauf des Gutes Holm.] Wie wir ſchon 
vor einigen Wochen mittheilten, war wegen Der- 
kaufs des Gutes Holm an ein Conjortium, welches 
dort induſtrielle Anlagen ſchaffen will, eine feſte 
Anſtellung zum Preiſe von circa 900 000 Mk. 
gemacht worden, deren Friſt, wie wir hören, bis 
zum 15. Januar k. J. läuft. Heute ſollen nun 
die Derkaufsverhandlungen zum Abſchluß ge⸗ 
kommen fein. An der Börſe wollte man 
wiſſen, daß der Berkauf an eine induſtrielle Ber- 
einigung geſchehen werde, an deren Spitze Herr 
Dr. Jordan aus Elberfeld ſieht und welche auf 
dem Gutsterrain zunächſt eine Drahtjeiljabrik und 
andere induſtrielle Anlagen zu errichten be⸗ 
abſichtigen ſoll. Ein Gerücht, wonach heute bereits 
die Auflafjung erfolgt fein follte, iſt unrichtig. 
Für letztere iſt ein Termin überhaupt noch nicht 
beſtimmt. 


I[Strafantritt.] Die ſ. 3. verbreitete Nach- 
richt, daß der Kaiſer in Folge des in Berlin über- 
gebenen Gnadengeſuchs einen Aufihub der Straf. 
vollſtrechung gegen die hier wegen Freiheits- 
beraub me heim, roher. Mipha dung 915 
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unrichtig geweſen, oder es hat ſich nur um 
einen ganz kurzen Aufſchub zu informatoriſchen 
Zwecken gehandelt, denn die beiden veruriheilten 
Schutzleute L. und S. haben ihre Strafe im 
Gerichtsgefängniß zu Pr. Stargard antreten 
müſſen. Ihr ebenfalls veruriheilter Amtsgenoſſe 
Hilpert iſt bekanntlich inzwiſchen verſtorben. 


* [Wiſſenſchaſtlicher Kurſus für ältere Cand- 
wirihe in Danzig.] Der Anklang, den die vom 
landwirthſchaftlichen Inſtitun der Univerſität 
Königsberg in den beiden vorhergegangenen 
Jahren abgehaltene Kurſe für ältere Landwirihe 
gefunden haben, beweiſt die Nothwendigheit der ; 
artiger Einrichtungen für unſere öſtliche Land- 
wirthſchaft und rechtfertigt eine Wiederholung 
auch in dieſem Jahre. Einer Aufforderung der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weft- 
preußen zufolge veranſtaltet das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inftitut der Univerſität Königsberg 
diesmal den Kurſus in Danzig, und zwar für 
die Tage vom 27. Februar bis 4, März 1899. Dazu 
laden das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Königs- 
berg und die weſtpreußiſche Landwirthſchafts- 
hammer gemeinſam alle Berufsgenoſſen, ſowie 
Freunde der Landwirthſchaft zu der geplanten 
Unternehmung ein. Je zahlreicher die Betheili- 
gung werden wird, deſto intereſſanter und wirk- 
ſamer wird dieſe Deranſtaltung werden. Es 
ſollen in möglichſt umfaſſender Weiſe mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der oſtdeutſchen Derhält. 
niſſe die neueſten Exrungenſchaften der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Technik berührt werden. Zur Ber- 
tiefung und Anregung iſt auch manches Thema 
aus den Grund- und Hilfswiſſenſchaften der 
Landwirthſchaftslehre gewählt worden. — Bis 
jetzt find feſtgeſetzt worden Vorträge der Herren 
Profeſſor Dr. Backhaus - Königsberg, Dr. 
Baeſeler-Köslin, Profeſſor Dr. Braun-Nönigs- 
berg, Geheimrath Prof. Dr. Gareis-Königsberg, 
Profeſſor Dr. Gerlach-Königsberg, Dr. Gerlach ⸗ 
Poſen-Jerſitz, Profeſſor Dr. Gifenius-Nönigsberg, 
Privatdocent Dr. Gutzeit⸗ Königsberg, Profeſſor 
Dr. Klien-Königsberg, Profeſſor Dr. v. Anierim- 
Riga, Ingenieur -Docent A. Nachtweh⸗ Zürich, 
Corps-Roßarzt Pilz - Königsberg, Departements 
Thierarzt Preuße- Danzig, Profeſſor Dr. von 
Nümker⸗- Breslau, Dr. Schmöger-Danzig. 

Während der dauer des Kurſus wird der 
Bund der Landwirthe eine Berjammiung ab- 
halten. Auf dem Danziger Schlachthofe wird 
vom 2. bis 4. März, wie ſchon erwähnt, die 
Ausftellung von Heerdbuchthieren und am 
4, Mär; die Auktion derfelben ſtaltfinden. Für 
Beſichtigung der Gehenswürdigheiten Danzigs, 
der Werft, des Provinzial-Mufeums, der privalen 
Alterthumsſammlungen, des Hafens, Zoppots, 
der Rieſelfelder werden Vorkehrungen getroffen 
werden. An einem Nachmittag ifi ein Ausflug 
nach Marienburg zwecks Beſichligung des reflau- 
rirten Hochmeiſterſchloſſes vorgeſehen. Auch für 
Abendunterhaltungen wird durch Deranſtaltung 
eines gemeinſchaftlichen Eſſens, eines Kommerſes, 
Beſuch des Theaters eic. geſorgt werden. Zwei 
Abende find zur freien Dishuffion über das Bor- 
getrogene beftimmi. Die Vorträge werden im 
„Danfiger Hof“ gehalten, woſelbſt auch Sonntag, 


in entweder 


ben 26. Jebruar, Abend trüßung 


der Theilnehmer ſtattfinbe 


Das Honorar des ganzen Kurſus beträgt 20 Nuk. 
und ifi bei Beginn deſſelben zu entrichten. 


* [Derfonalien bei der Eifenbahn.} Dem Stations- 
Dorfteher 1. Klaſſe Kemnitz in Damig Cegeihor iſt 
die Verwaltung des Hauptbahnhofes in Danzig an 
Stelle des zum 1. Januar k. J. in den Ruheſtand 
tretenden Gtationg-Vorliehers Olms übertragen. 


t. [Hufbeſchlag-Tehrſchmiede. ] Die Prüfungen in 
der hieſigen Kufbeſchlag Lehrſchmiede finden am 
#. Januar k. J., Vormittags, ſtatt. Der Prüfungs- 
Commiſſion gehören die Herren Rittergutsbeſitzer von 
Nümker-Kokoſchken, der Leiter der weſtpr. Huf ⸗ 
beſchlag-Lehrſchmiede, Herr ZThierarjt Leiten, ſowie 
der Borfteher der Lehrſchmiede an. Den dreimonatigen 
Eurfus haben diesmal nur drei Lehrlinge bejucht. 


x [Zweite Giiberhodgeit.} Ein jeltenes Zeit feiert 
am Reujahrstage der Schuhmacher L. Poſt in Scharfen⸗ 
ort im 80, Lebensjahre, nämlich die zweite Silber- 
hochzeit, nachdem er die erſte bereits im Jahre 1871 
gefeiert halte. 


k. [Weihnachtsfeier.] Geſtern Abend feierte der 
Danziger Cehrerverein mit ſeinen Familien und 
IJreunden bei Lichterglanz und Tannenbaum im Saale 
des Bildungsvereinshauſes das Weihnachtsfeſt. Die 
Geier wurde eingeleitet durch zwei ſtimmungsvolle ge- 
miſchte Chöre „Heil'ge Nacht““ von Beethoven und 
„Weihnachten“ von Krögel. Ein ſtimmungsvolles 
Melodram von Curſch-Bühren „Weihnacht“, ein gut 
aufgeführtes Weihnachtsfeſtſpiel von Franz Wönig 
„Was die Tannengeiſter flüſtern“ und drei wirkungs- 
volle lebende Bilder „Wiederſehen unterm Tannen 
baum“ erhöhten die Jeſtſtimmung und wurden von 
den Jeſttheilnehmern beifällig aufgenommen. Zwei 
gemiſchte Chöre „In die Ferne“ von Hermes und 
„An grüner Linde“ von Tſchirch beſchloſſen dieſen 
Theil der Jeier. Nun trat Knecht Ruprecht in den 
Saal und reichte den Kleinen ſeine Gaben dar. Hierauf 
folgte eine allgemeine Verloſung von Geſchenken. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Hundegaſſe Nr. 96 
von dem Kaufmann van Dühren an den Reſtaurateur 
Paleſchke für 110 000 Mk.; Schidlitz Blatt 182 und 
Blatt 206 von den Schuhmacher Brauer'ſchen Eheleuten 
an die Kauseigenthümer Mlinshi'ſchen Cheleute in 
Jigankenbergerfeld 13 für zuſammen 21 000 Mk. 


5 lunfälle.] Der Arbeiter Albert Heinrich Klatt 
von hier verunglückte geſtern, als er mit ſeinen Kindern 
von einer Weihnachts beſcherung nach Haufe ging. Er 
trat fehl und zog fin dabei einen Knöchelbruch ju. Er 
mußte per Sanitéätswagen nach dem chirurgiſchen 
Sladtlazareih gebracht werden. — Der Arbeiter 
Kuguſt Knop fiel beim Ausladen eines Schiffes von 
einer Stellage auf das Bollwerk und dann ins Waſſer. 
Er wurde alsbald herausgejogen, hatte jedoch durch 
den Fall erhebliche Verletzungen erlitten, jo daß er 
mittels Fuhrwerks nach dem Stadtlazareih gebracht 
werden mußte. 


[Feuer.] In Folge Exploſion einer Petroleum - 
lampe geriethen geſtern Nachmittag in dem Haufe 
Thornſcher Weg Nr. 13a mehrere Möbelſtücke in 
Brand. Don der fofort hinzugerufenen Feuerwehr 
wurde das Feuer ſehr bald beſeitigt. 

Geſtern um Mitternacht mußte die Feuerwehr nach 
dem Haufe Langgaſſe Nr. 21 ausrücken. In dem 
dortigen Borflur waren die Dielen in Brand ge- 
rathen. Durch Ablöſchen und Entfernen der ange- 
kohlten Holztheile wurde das Feuer bald beſeitigt. 


t. [Diebftahl.] Der vierzehnmal vorbeſtraſte Arbeiter 
Herjberg aus Danzig ſtahl dem Bierfahrer Klotzni von 
hier ein Achtel Bier vom Wagen, wurde dabei ertappt 
und in Haft gebracht. 

* Vacanzenliſte für Militäranwärter. 

1. Az it 1899 bei ber Oberpoſtdirec tion Dan 
ſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 3 
geldfuſchuß. Gehalt ſteigt dis 1500 M 

J. Januar 1899 bei derſelben Behörde Land 
700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs 
Gehalt ſteigt bis 900 Mu. — Schleunigſt b 
Kusſchuß in Strasburg Kreisausſchußſecrefär⸗ 0 
Mark Gehalt. Erhöhung des Gehalts, lebenslängliche 
Anſtellung mit Penſions berechtigung vorbehalten. — 
Dom 1. ‚wit 1899 beim Magiſtrat in Siiſit Polizei- 
commiſſar, „500 Mk. Gehalt, 200 Mk. Wohnungsgeld- 
iuſchuß und 200 Mk. Kleidergeld. Gehalt ſteigt von 
vier ju vier Jahren um je 80 Mh. bis 1900 Mh. 


Aus den Provinzen. 


Y. Putzig, 29. Dez. Heute Vormittag ſtürzte ein 
mit zwei Pferden beſpannter Laſtwagen des Gaſt- 
wirths Miſchke-Strellin beim Weiterrüchen von der 
Mole ins Waſſer, wobei das eine der mit herunter- 
geriſſenen Pferde ertrank. — Bei der auf der Celbauer 
Feldmark geſtern abgehalienen Treibjagd wurden 
162 Haſen zur Strecke gebracht. 

Marienwerder, 29. Dez. Der etwa 60 Jahre 
alte Korbwaarenhändler Labenz aus Ziedlit iſt 
das bedauernswerthe Opfer eines Raubmordes ge- 
worden. Am dritten Feiertage war Labenz bis gegen 
7 Uhr Abends im Schramm'ſchen Gaſthauſe zu Siedſitz, 
dann hatte er ſich von dort allein mit dem Bemerken 
entfernt, er müſſe noch nach der benachbarten Ortſchaft 
Weſſel, um dort Weideneinkäuſe zu machen. Er wurde 
Abends nicht mehr wiedergeſehen. Geſtern früh fand 
man ihn am Weichſelufer, halb im Waſſer liegend, mit 
gefeſſelten Händen und Füßen als Leiche vor. Uhr 
nebſt Kette und Portemonnaie fehlten. Was dem 
Vorfall einen noch unheimlicheren Anſtrich giebt, iſt 
der Umſtand, daß bereits wei Morde in der Nähe 
von Weſſel verübt worden find. am Weihnachts- 
Heiligenabend vor acht Jahren wurde im Walde zwiſchen 
Fiedlitz und Weſſel ein Mädchen und im Sommer dar⸗ 
auf ein Hüteknabe ermordet aufgefunden. Beide Ber- 
brechen find ungefühnt geblieben, von dem Thäter hat 
ſich keine Spur gefunden. 

* Eulm, 29, dez. In Folge ſtarken Grund- 
eistreibens hat ſich heute Nachmittag an der zu 
2% über die Weichſel führenden Pontonbrücke eine 
Stopfung gebildet. Der Trajectverkeyr mußte 
unterbrochen werden. Der Perſonenverkehr er- 
folgt per Dampfer. und zwar nur am Tage. 
Desgleichen fallen die Morgen- und Abendpoften 
aus. Die Pontonbrücke iſt abgebrochen worden 
und wird der Traject bei anhaltendem Eistreiben 
in einigen Tagen eingeftellt werden müſſen. Die 
Poſten gehen alsdann über Grauden; bezw. Thorn. 


Thorn, 29. Dez. Eine angebliche „Millionen- 
erbſchaft“ macht hier viel von ſich reden. Vor etwa 
20 Jahren lebte zu Küſtrin ein Hotelbeſitzer Namens 
Dudeck in recht guten Verhältniſſen. Er hatte zwei 
Brüder, von denen ſich der eine der Landwirthſchaft 
zugewandt und alsdann nach Rußland ausgewandert 
war. Dort fand er als Inſpektor auf verſchiedenen 
Gütern Stellung. Als er dann ſeit Jahren nichts von 
ſich hören ließ, hielten ihn feine in Preußen lebenden 
Verwandten für verſchollen. Dem Hotelbeſitzer Dudech 
in Küſtrin war in der Zeit die Ehefrau geflorben, und, 
nachdem er ſeine Wirthin geheirathet, ging er in ſeinen 
Dermögensverhältniffen derart zurück, daß er die Kotel⸗ 
wirthſchaft in Küſtrin aufgeben mußte. Er jog nun 
aufs Land und übernahm eine Gaſtwirthſchaft, die 
aber nicht recht gehen wollte. Seine zweite Ehe war 
nicht glücklich und zuletzt lebten die Eheleuie in er- 
bitierter Feindſchaft, Plötzlich verſtarb Dudech und 
es hieß, er ſei von feiner zweiten Frau vergiftet 
worden. Die aus erſter Ehe lebenden drei Kinder 
wurden bei Derwandten untergebracht und erjogen, 
Don ihnen ift eine Tochter an einen Dekonomen ver- 


heircoihek in Sohn hal die Sleiſcherei erlernt und in ! 


nach Deutſchland zurück. Er 


letzter Zeit in Thorn gearbeitet, bis er am 1. Oktober 
nach Berlin ging. Eine zweite Tochter erlernte in 
einem hieſigen Fotel das Kochen. Vor einigen Wochen 
wurden nun die drei Geſchwiſter Dudech durch Nach- 
richten über den Verbleib ihres ruſſiſchen Onkels in 


freudige Erregung verſetht. Darnach hat derfelbe ju- 


int Stellung als Verwalter eines großen gräflichen 
Gütercomplexes bei Petersburg gefunden und, nachdem 
der Graf geſtorben, die Wittwe deſſelben geheirathet. 
Als nach einigen Jahren auch dieſe ftard,; hatte fie 
ihrem Ehemanne ihr ganzes Vermögen vermacht. Bor 
ca. acht Jahren ift auch dieſer ohne Nachkommen ge- 
ſtorben und hat dann feinen in Preußen lebenden Ver ⸗ 
wandten die hüdſche Summe von einer Million DIR. 
vermacht. Durch Vermittelung des ruſſiſchen Conſulats 
ſind nach langen vergeblichen Nachforſchungen endlich 
die rechtmäßigen Erben aufgefunden. Ein Theil der 
Erbſchaft fällt den Nachkommen des zweiten Bruders 
des Erblaſſers zu. Die drei Geſchwiſter des erſten 
Bruders follen je ¼ Million Mk. erhalten. 

* [Mohlbeeinfluffung bei Communalwahlen.] 
Ueber Vorgänge bei Stadtoerordnetenwahlen, die 
vielleicht auch in Danzig an gewiſſen Stellen be- 
ſonderem Intereſſe begegnen dürften, hat dieſer 
Tage das Ober-Derwaltungsgericht zu entſcheiden 
gehabt. Man berichtet darüber: 

Am 24. November 1897 waren in Myslowitz zur 
Ergänzung der Stadtverordneten-Derſammlung drei 
Stadtverordnete und zum Erſatz für einen aus- 
geſchiedenen Stadtverordneten ein Stadtverordneter von 
der dritten Abtheilung zu wählen. Durch Bekannt- 
machung des Magiſtrats war die Wahl auf die Stunden 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags im Sitzungszimmer der Stadtverordneten 
mit der Eröffnung anberaumt, daß getrennt junächſt 
die Ergänzungsverorbneten und dann der Erſatz⸗ 
verordnete von jedem Wähler zu bezeichnen ſeien. Wahl⸗ 
berechtigt waren nach der Liſte 1638 Perſonen. Gegen 
die Gilſigkeit der Wahl haben mehrere Bürger Ein- 
ſpruch und Klage erhoben. Während der Bezirks- 
ausſchuß die Klage abwies, erklärte das Ober- Der- 
waltungsgericht die Berufung für begründet mit der 
Motivirung: Wenn es wahr iſt, daß die Bergleute vor 
der Wahl verſammelt worden ſind, daß ihnen dann 
ein Berginſpector geſagt: „Ihr müßt die wählen, 
die ich Euch angebe und von denen Ihr Ber- 
dienſt habt“, daß man fie dann zur Wahl ge- 
führt und einigen von ihnen, die anders geſtimmt 
hatten, als gewünſcht war, Nachtheile in 
ihren Erwerbs - Berhältniffen zugefüst hat, jo 
mußte das in hohem Grade bedenklich er- 
ſcheinen. Die Ungiltigkeit der Wahl ergiebt ſich 
aber auch ſchon aus anderen Gründen. Das Ober- 
verwaltungsgericht erblickt erhebliche Unregelmäßig ⸗ 
keiten in der Beſtimmung eines unzulänglichen Lokals 
und einer ungenügenden Zeit für die Wahl; hierdurch 
wurde vielen Wählern das Wahlrecht geradezu ver- 
kümmert, 

Schmalleningken, 28. Dez. Am erſten Zeiertage ge- 
riethen in der Ortſchaft Kinszen zwei Bärenführer 
miteinander in Streit, der ſchließlich in eine arge 
Schlägerei ausartete. Einer der Bären entledigte ſich 
feiner Jeſſeln und flüchtete ſich zum größten Schreck 
der Bevölkerung in den nahen Willkowifchker Wald. 
Bei der ſofort angeſtellten Bärenjagd gelang es dem 
Guts beſitzer B., das Thier durch einen wohlgezielten 
Schuß zu erlegen. 


Vermiſchtes. 
Die Berliner Spieleraffaire. 


Ueber die Spieleroffaire in Berlin macht nun⸗ 
mehr das „Berl. Tagebl.“ einige genauere An- 
gaben. Der Ciub befteht ſeit einer ganzen Reihe 
von Jahren und war in „weiteſten Kreiſen“ 
bekannt. So durfte ſich der bekannte drollige 
Mürfthenverkäufer Unter den Linden allnädıt- 
lich, wenn die Spieler ihr damaliges Quartier, 
das D....Hotel, verließen, den Scher! erlauben, 
fie nach der Höhe ihres „Ausſchuſſes“ zu fragen. 
Auch damals ſchon, als der vieigenannte Falſch- 
ſpieler Wolff dem Club noch nicht angehörte, 
gab es dort auch unter den „Ariſtokr aten“ 
mehrere vom „Glück“ beſonders begünſtigte 
Herren, und das wußte man in den Kreiſen der 
Berliner Lebewell jehr genau, namentlich in den 
Amorjälen, wo ein folder ariſtokratiſcher Kerr 
von uraltem Adel fih als Radfahrkünftler zu⸗ 
weilen im Scherz producirte und ungeheures 
Gaudium erregte. Ein anderer dieſer Herren, 
der übrigens ſpäter bei ver Ginführung des 
Falſchſpielers Wolff in den Club feine Fand im 
Spiele hatte, war damals noch activer Garde- 
ofſizier, er wurde jedoch bald d la suite geſtellt 
und dann zur Reſerve übergeführt, und alle 
feine Bemühungen, auch bei ſonſt weniger ge · 
ſuchten Provinzregimentern wieder Anſtellung im 
activen Dienſt zu erhalten, blieben refultat- 
los. Dieler Kerr würde ſich durch feine 
koloſſalen Ausgaben vollſtändig ruinirt haben 
trotz ſeiner enormen Gewinnſte, wenn nicht Rettung 
durch das „Prinzen-Zeu“ gekommen wäre, das 
lange Zeit das Kauptgeſpräch in den Clubs und 
Caſinos Berlins und Potsdams bildete. Es gelang 
dem jungen Herrn, Spielgenoſſe zweier noch 
jüngerer Prinzen, die als active Offiziere der Garde 
angehörten, zu werden, und dieſen nahm er 
ganz koloſſale Summen ab. Die Angelegenheit 
des einen Prinzen iſt mehrfach in der Preſſe er · 
örtert worden, die des anderen iſt bisher über 
die engiten Kreiſe nicht hinausgelangt. Der Club 
der Jröhlichen“ (Harmlofen) verließ ſpäter die 
immerhin beſcheſdenen Cohkalitäten im 9 
Hotel und ſiedelte in die nur für eine monatliche 
Mieihe von 1000 Mk, erhältlichen Appartements 
des C... Hotels (gemeint iſt das Central-Hotel) 
über. der ehemalige Garde-Difijier und ſein 
Intimus bildeten mit drei anderen Herren ein 
„Directorium” des Clubs, und unter dem gräf- 
lichen Namen des einen der Mitglieder, der aber 
felbft auf das gröblichſte ausgebeutet wurde und 
völlig harmlos war, gingen 500 Einladungs- 
harten, geziert mit Grafenkrone und Initialen, 
an die Offiziere der Cavallerie - Regimenter, 
Kſſeſſoren, Rälhe und andere Perſonen, bei denen 
man Intereſſe für den „Club der Fröhlichen“ 
und die „Bestrebungen“ deffelben vorausſetzen zu 
dürfen glaubte. Diefe Einladungen hatten einen 
koloſſalen Erfolg, wie die Refultote, die der Salſch · 
ſpieler Wolff ſowie feine ariſtokratiſchen Senoſſen 
im „Club der Zröhlichen“ erzielten, beweiſen. 

Die „Bofl. 319.“ theilt mit, daß das Spiel in 
bekannten Cafés und Hotels der beſten Stadi⸗ 
gegenden getrieben worden ift. Der Haupimacher, 
der in dem Club falſch geſpielt und die Mit. 
glieder arg gerupft haben ſoll, war der aus dem 
vor Jahren geführten Prozeß Konrad Reuter de⸗ 
kannte gewerbsmäßige Spieler Wolff, der in 
dieſem Prozeß mit einigen Jahren Gefängniß 
davon kam, während Reuter, der alle Schuld auf 
ſich nahm, neun Jahre erhielt und im Gefängniß 
geſtorben iſt. Wolff ſelbſt wußte ſich damals der 
Straſe durch die Flucht ins Ausland zu entziehen. 
ham aber, als er die Strafe für verjährt hielt, 
i wurde, weil der 
Staatsanwalt den Steckbrief regelmäßig erneuert 
hatte, verhaftet und mußte feine Strafe Abſitzen. 
Wieder entlafjen, wußte ſich Wolff Eing ang im 
„Club der Sröhlichen“ zu verſchaſſen, verschwand 


en K——— — — 


— 


— 


aber ſofort, als öffentlich Enthüllungen in Rus · 
ſicht geftelt wurden. Wolff durfte ſobald nicht 
wieder deutſchen Boden detreten, weil er mit 
Nückſicht auf ſeine Borftrafen eine längere Frei⸗ 
heitsftrafe zu gewärtigen hat. Die Mitglieder des 
„Clubs der Fröhlichen“ ſetzten ſich aus jüngeren 
Offizieren, Beamten, Schrifiſiellern, Bühnenange⸗ 
Yörigen etc. juſammen, die bald hier bald dort 
znſammenkamen, um zu tempein, bis es zu 
erregten Auftritten in einem der größten hieſigen 
Hotels kam, das dann feine Pforten dem Club ſchloß. 


Des RKaiſers Schlöſſer. 


Jünſſig Schlöſſer beſitzt der Kaiſer. Davon find 
in Berlin drei: das königliche Schloß, Schloß 
Bellevue und Schloß Monbijou. In Potsdam 
befinden ſich dreizehn: Stadiſchloß, Neues Palais, 
Babelsberg, Sansſouci, Marmorpalais, Orangerie, 
Jagdſchloß Stern, Belvedere, Sacro, Cyarlotten- 
hof, baieriſches Kaus im Wildpark, Landhaus 
Klexandrowska und das Schloß auf der Pfauen - 
injel; in Kaſſel das Stadiſchloß, die LCömenburg 
und Wilhelmshöhe; in Hannover das Reſidenz- 
ſchloß. Ferner gehören dem gaiſer die Swlöſſer 
in Wiesbaden, Urville, Straßburg i. E., Stolzen ⸗ 
fels, Springe, Burg Sonneck a. Rh., Rominien, 
Schönhauſen, Schwedi a. O., Benrath, Breslau, 
Brühl, Jagdſchloß Grunewald, Celle, Charlotten- 
burg, Erdmannsdorf, Freienwalde a. O., Jagd; 
ſchloß in der Goerde, Schloß Georgsgarten. Burg 
Hohenzollern, Homburg ov. d. Höhe, Hubertusſtock, 
Jägernhof bei Düſſeldorf, Königsberg i. Pr., 
C inen, Königswuſterhauſen, Letzlingen, Osnn- 
brück, Oliva und das Stadtiſchloß in Koblenz. 


Bekanntmachung. 
Die nachfolgenden, 


triebenen, angeblich von 
„Adele“ berrddrenden Güter werden auf Grund des 


Zahlung verkauft werden: 


1. am Montag, den 9. Januar 1899, Vormittags 10 Ude, 
in Karwenbruch durch den Strandvogt Piepkorn: 


Faß Schmal)j, 
15 „ Oel und Sirniß. 
2 leere Fäſſer, 
2 Kiſten Glasſachen, 
1 Kiſte Hafergrütze; 


2. am Dienſtag, den 10. Januar 1899, Vormittags 9 Uhr, 


in Karwen durch den Strandvegt Neitig: 
40 Faß Jett und Jel (Schmalz. 
Leinoel, Seſamoel), 

1 defectes Faß Rothwein, 

5 leere Fäſſer, 

1 Zah Knachmandeln, 
23 Meingläjfer, 

2 Kiſten Apfelfinen, 

1 Kiſte Schälobſt. 

15½ Sack Walnüffe, 

8 Sack Gewüc, Pfeffer, Wacholderbeeren; 


3. am Dienſtag, den 10. Januar 1899, Nachmittags 3 Uhr, 


n Ostrau durch den Strandvogt Rettig: 
2½, San, Hel, 
1 Sack Walnüſſe, 
3 leere Fäſſer 


g. am Mittwoch, den 11. Januar 1899, Dermittage 9 Uhr, 


in Tupadel durch den Strandpogt Rettig 
25½½ Fah Felt und Del, 
- 5 leere Fäfer, 
1 Sack Walnüſſe; 


5. am Mittwoch, den 11. Januar 1890, Nach mitt ass B Uhr, 


in Rixhoeft durch den Strandvogt Rettig: 
3 Jaß Del und Fett, 
1 leeres. Faß, r 
2 Sack Wachholderbeeren. 
. alnüffe, > 


2 ewürz 
Kompaßſtänber; f 


f A am Donnerftag, den 12. Januar 1899, Vormittags 


dorf burch ben Strandvogt Bialk: 
* Jaß a und Del, 


1 Deksbank; 


7. am Donner ten, den 12. Januar 1899, Nakmitiass 2 Ubr, 


in Chlapan durch den Strandvogt Bialk: 
Faß Detrolenm, 
4½ Sach Walnüſſe: 


8. am Freitag, den 13. Januar 1899, Vormittags 11 Uhr, 
in Ceynowa durch den Girandvogt Tippkau aus Auffeld; 


1 Jaß Petroleum, 


im Bezirk des hieſigen Strandamts ange- 
der Ladung des geſunkenen 3 19 der 
er 


Strandungsordnung vom 17. Mai 1874 meiſtbietend gegen baare 


Nine ralſchmlersel, 


Berlin, 29. Dezember, Im Friedrichshain hat 


ſich heute früh der 23 Jahre alte Cigarrenmacher 
Johannes Schwar; drei Kugeln in den Kopf 
1 Lean Er diente feit dem 1. Oktober beim 

Infanterie-Regiment in Pillau und hatte ſich 
für die Feiertage zu ſeiner hier wohnhaften 
kranken Mutter beurlauben laſſen. Anftatt nun 
am dritten Feiertag, als ſein Urlaub abgelaufen 
war, nach feiner Garniſon zurückzukehren, iſt er 
mit ſeiner Braut in Berlin geblieben, bis er heute 
früh aus Ang vor Strafe ſich das Leben zu 
nehmen verſuchte. der Schwerverletzte wurde 
nach dem Krankenhauſe Friedrichshain gebracht. 
— õũ „„ —————r*5ð̃ 2 — — 


Standesamt vom 30. Dezember. 

Seburten: Kunſiſchmied Wilhelm Tillwig, T. — 
Kaufmann Johannes Werner, T. — Maurerpolier 
Joſeph Alex. S. — Schmiedegeſelle Auguft Kloß. S. 
— Gchioffergefelle Auguft Habo, S. — Kaiſerl. Werft- 
Kanzliſt Wilhelm Oppermann, T. — Königl. Schutz- 
mann Hermann Thurau, T. — Arbeiter Max 
Goertz, S. — Arbeiter Martin Hannemann, . — 
Unehel.: 1 8. 

Aufgebote: Zimmermann Guſtav Heinrich Zumkowshi 
hier und Wilhelmine Albertine Thereſe Ceihe zu Putzig. 
— Arbeiter Karl Naver Reck und Kuguſta Nompra. — 
Schmied Albert Sulewski hier und Veronika Agathe 
Schützmann zu Kl. Lipſchin. — Arbeiter Theophil 
Jaedzewski hier und Augufte Koſchmider zu Kohling. 
— Arbeiter Johann Stobbe und Agnes Prosa zu 
Marienwerder. — Stationsdiätar Richard Krüger hier 
und Hulda Bertha Fritſche zu Vor bruch. — Arbeiter 
Matthäus Dymski und Rofalia Kocieniewski zu Adl. 
Trzebez. — Schmied Michael Joſef Grau hier und 


Pauline Bialke zu Starkhütte. — Einſaſſe Jacob Holz 


zu Grenz und Antonia Zimmermann zu Culm. Dorpoſch. 
— Käthner Balentin Murawski und Catharina Sin- 
dowski zu Za-Radowiſch. a 


Dritte Berliner 


Pferde- 


Lotterie 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Echo“, ca. 30./31. Dezbr. 
88. „ reda“, ca. 2./5. Januar, 
38. „Blonde“, ca. 5,/7. Januar. 
88. „Hercules“, ca. 5.8. Januar. 
SS, „Julia“, ca, 13./16. Januar, 


Nach Briftol: 
SS, „Mlawka“, ca, 31,Dez./3.Jan, 
Es laden nach Danzig: 


In London: 
SS, „Agnes“, ca. 31. Dez /s. Jan. 


In Swanſea: um 
SS, „Mlawka“, ca. 12,/13. Jan. 


Th. Rodenacker. 


Angekommen 
S. „Dwind“, 


apt. Zoreman, 


F. G. Reinhold. 


Kochschule 


2 2 “ 
des Vereins „Jrauenwohl 
Vorſtädt. Graben 62. 
Der neue dreimonatliche Kurſus 
beginnt am 5. Januar. 
Anmeldungen von Schülerinnen 
werden daſelbſt entgegen ge⸗ 


Donne Ziehungsverlegung, oh Reduoirung des Gewinnplanes, 


1 am 19. Januar 1899 ws 
83233 Gewinne = Mark 102000 Werth 


15000, 10000, 9000, 8000 M. 


Loose à 1 M. 
20 Pfg., empäehit u. versendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, General-Debit, 


Reichsbank Giro - Conte. 


Wandkalender 


Bäckereien und Conditoreien 


(Bestimm. d. Bundesraths v. 4/3. 96) 


(Nach Auswärts gegen Einsendung von 85 Pfr. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


FHALO 


modern und aeihmacwolt umarbeiten ober faffen bei 


FTODT, Pforzheim, 


Fabrikation v.Bold-u,Gilberihmud, Special. echte Brillantw aare 
5 - irm e 1 


. vielfach prämiirt. Der and 8 
direct an Private zu billig- 


ider 800 
ftel oder Gabeln 


Keiratken: Schuh machermeiſter Friedrich Bechmann 
und Amalie Drews, geb. Schadewill. — Schmiede und 
Schiffsbaugehilfe Michael Cabuda und Margarethe 
Schibblach. — Schloſſergeſelle Carl Serke und Wilhel⸗ 
wine Hering. Sämmtlich hier. 

Zodesfäle: Frau Pauline Mathilde Wilhelmine 
Dirſchauer, geb. Witte, 48 J. — T. d. Schloſſergeſellen 
Wilhelm Dölhner, 5 M. — S. d. Arbeiters Albert 

awlowsky, 3 J. 1 N. — Wittwe Johanna Auguſte 

öſchmann, geb. Talg, 72 J. — T. d. Schiffseigners 
Theophil Kolwitz, 7 W. = Unehel.: 1 ©, 


Danziger Börſe vom 30. Dezember. 


Weizen in F Tendenz. Preiſe theilweise 
etwas niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
bunt 700 Cr. 156 M. 727 Gr. 161 M. hochbunt 


769 Gr. 16% M, weiß leicht bezogen 753 Or. 158 M, 


783 Gr. 1661, M, 
M, roth 742 Gr. 
Sommer 737 Gr. 


weiß 750 Gr, 163 M, fein wei 
roth leicht begogen 753 Gr. 15 
160 M., 753 und 766 Gr. 161 M. 
158 M per Tonne. 

Noggen unverändert, Bezahlt if inländ. 398 Gr. 
141 M, 693 Gr. 141½ M, 708, 714, 720, 726, 732 
und 738 Gr. 142 M, mit Geruch 692 Gr. 139% M 
ver 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ. große 627 Gr. 118 M. 665 und 689 Gr. 135 
M per Tonne. — Hafer inländ. 123, 126 M per 
Tonne bez. — Erbſen ruffiihe zum Tranſit graue 
128 AA per Tonne geh. — Pferdebohnen inländiſche 
129 t, beſetzt 124 M per Tonne bez — Raps 
inländ. 200 n per Tonne gehandelt, — Weizenkleie 
mittel 3,80 M per 50 Kilogr. bei. - 

Spiritus matt. Contingentirter loco 57½ M Br., 
nicht contingentirter loco 38,00 M Br., Dezbr.-Mai 
38,75 M Br., 38,25 M Gd. 


Schiffsliſte. 
Keufabrwaffer, 29. Dezember. Wind: Güb, 
Für Nothhafen: Rita (S.), Larſen, Königsberg, 


leer, nach Stolpmünde beflimmt, hohen Seeganges 
wegen, 

Geſegell: Stadt Llibeh (S.), Krauſe, Lübeck von 
Memel Güter. — Maja (SD.). Lorentzen, Kopen 
hagen, Güter. 


0 


Den 30, Dezember. 
Seſegelt: Wilhelm ODelßner (S9.). Aüchenthal, 
Rotterdam, Kol: 


Im Ankommen: 1 Dampfer. 
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Verantwortlicher Nedactcur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. P. Alexander in Danſig. 


Nach Neufahrwaſſer! 


Unſere geehrten Abonnenten in Neufahrwaſſer 
und Weſterplatte, welche ihre Couriere durch 
die dortige Botenfrau erhalten, machen wir 
ergebenſt darauf aufmerkſam, daß der Courier 
vom 1. Januar ab durch die Botenfrau Martha 
Barichke, Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 62, ge- 
bracht werden wird. Etwaige Unregelmüßig - 
heiten, welche durch den Wechſel bei der neuen 
Botenfrau vorkommen ſollten, bitten wir ge- 
fälligft dei unſerer dortigen Filial-Expedition 
von Herrn Biber, Sasperſtraße 5 und Diivaer- 
ſtraße 47, melden zu wollen, von wo aus das 
Nöthige geſchehen wird,. 


Expedition des Danziger Courier. 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Touver: 
ohne Firma gegen Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Ziehung unwiderruflich 


Hauptgewinne 


auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 


Berlin X. (Hotel Royal) 


Unter den Lindon 3. 


für 1899. 
Preis 25 Pfg. 


in Briefmarken.) 


Zu haben dei 


u alte Schmuch f 
LT und Silber, 


HG : 


dgl., io laſſen 
Sie ſolche mit 
gering. Koſten 


Zirma beſteht 


iten Preiſen. Illuſtr, Kata- g 
0 Nr. 1873 


2 
2. Brüfu 
3. 


um. 


Edelſteine u. 2 


iberje ? 
l Pak u 
in bekannter feiner Qualitat 
Ale 
Liqueur - Fabrik „Zum geldenen Fisch“, 
Feinſte Burgunder Punſch-Eſſenz, 


General-Verſammlung 


der 


Curatoren der Heil⸗ und Pflege⸗Auftalt 


für Epilepliſche 


zu Carlshof bei Naſtenburg 


Freitag, den 6. Januar 1899, Nachm. 3½ Uhr, 
im Hötel Thuleweit zu Rastenburg. 


Tagesordnung: 


6 — e Dr 08 

ng ber Jahresrechnung pro 

Seititellung des Etats pro 1899 1900. 85 

J. Exgänzungswahl für ein verſlorbenes Mitglied des Vorſtandes. 
5. Anträge aus der Verſammlung. 

f Wegen Beſchlußunfähigkeit der ſtatutenmäßigen General- 
verſammlung vom 28. November 1898 faßt 
ohne Rücklicht auf die Zahl der Erſchienenen für alle Fälle bindende 
Zeſchlüſſe ($ 29 des Statuts). 


dieſe Verſammlung 


Der Vorſtand. 


Graf zu Eulenburg-Prassen, 
Obermarſchall im Königreich Preußen. 11 


Bruch-Marzipan, 


Stücken Pfefferkuchen 


empfiehli 


Th. Becker, Lauggaſe 30. 


177 


‚ Arak und Co 


empfiehlt 


x Stein, 


«17708 


Deminikswall 12, (Jernſprecher 563). 


ſowie auch zu einer vorfüglichen Bowle 


Johannisbeerwein und apfelwein 
Gustav Henning, Altſtädt. Graben Il. 


1». Ohmalı, en Der Boritand. |12C lage mit co. 3000 Abbild. 

30 Apfellinen, —.— 3 N M 90 über Juwelen, Gold. und ni 

1 leere Fheertonne. rimaner ie Rad-| Rococeo M 30,—. Siſberwaaren, Taſeige. Ging 10 har, u ET En 

Buhig, den 28. Desember 1898, 1 * u. B. 227 nifelfun en. räthe, Uhren, Aunftbronzen etc. gratis u. franco. Gold mit4 echt, Cigarren! be 
Königliches Strandamt. * 7 Reparaturen jeder Art. Koſtenüberſchläge u. Ent. Brillanten und 
1 1 I würfe bereitwilligft. Moderne Silverbeſtecke äußerſt g Rubinen, 1 K 33 
5 1 a elle billig. Altes Gold. Silber und Edelſteine werden 1 gg. 10 15 Agel elf II 8 9 
Steckbriefserledigung. n Zahlung genommen. . Privat- 


x hi irthſchafter Fran Joſef Manski unterm 
. 8 d. 98. erlaſſene Siebe 1ſt 


17. November und 1. 
erledigt. 5 V U 15/98. 
Elbing, den 24. Dejember 1898. 


Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen 


Gewinn -Cooſe 
aus allen Collecten 


Carl Feller jr., 


Rothe, Are ff. Punſcheſſ 
Num, Arak, Cognat u. Liguner 


enz, 


Bein Brail. - 300 - Stadtbriefbefördern n 
Tavannas 1 
Importirte Manilas H5—150 - 

a en Ar und ruſſiſche aber 


Jopengaſſe 29 


nimmt prompt das 


uns 


Landgerichte. 2 N kaſſiren von Rechnungen 
Vertreter für Weſtpreußen und 25 tconv. t 5 i zen SER 
Eoncurseröffnung. "Haupicollecteur für Penne. empfiebit A gerfand unter Hamnahme. | Dereinsbeiträgen jeder Ark 
Jopengaſſe 13. Auittungsbücher, 


Jos.Rapeport Hamburg 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Joſeph Bielicki in _— 8 a 
8 in Zi „Bielichi, wird heut 28. 5 ber 1898, zum Quitiiren der iet 
Klee le e bee ne Lebende Zobiasgaffe 10/11, Benifchte Obl-Mannelode dt er. 
Der Rechtsanwalt Goerigk in Strasburg wird sum Goncurs- 1 ver ‚ Zinfen- Onittu shi 
eursforberungen find eie dun 8. Därs 1889 bei Karpfenn Hechte Glücks figuren und Nüſſe zum Zinngieſſen, Erdbeer Marmelade ee 
dem Gerimte anumelden. 2 Himbeer⸗Marmelades ind m baden in der 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, jowie über die Be- 
ftellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 


empfiehlt (17760 
G. Leistikow, 


Scher- Feuerwern und -Atrappen 
owie 


(17768 


Jobaunisbeer⸗Marmelade, 


Ervedition der 


2 


„Danziger Zeitung“. 
Hochfeine fette, zarte 


die im 8 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
den 25. Januar 1899, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


_ un ae > la. Punſch-Eſſenzen 22 


empfiehlt billigſt (17768 


Brombeer⸗Marmeladt, 
Kirſchfleiſch, 


den 18. März 1899, Vormittags 10 Ahr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 64, Termin 


anberaumt, 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache im 
Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 


Beſitz haben oder zur 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
ſeiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſihe der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon. 
ung in änſpruch nehmen, dem Concursverwalter 


derte Beiriedi 
bis sum 8. Mär 1889 Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht iu Elr 
BERN eee ee eee eee 


BENEDICTIN 


Aerztlich 


le Post, 


Der beste aller Ligueure. 


Man achte immer darauf, dass; 
ich am Fusse jeder Flasche die 

viereckige Etiquette mit der nebi- 
ens Unterschrift des General- 


irectors 
befindet A end an J 


In Danzig zu haben bei: J. H. 
L Brandt: Gustav Seiltz, funde - 
@ se 21, vis-d-vis der Kaiserlichen ® 


Alfred Post, J E 14, 
Ecke Portechaisengasse. * 1018580 | Gustav Pegel, 
HAMBIBG 70 Kohlenmarkt 9. 


Champagner] 


Werdergänſe, 


£ N N 
Paul Eisenack Frucht⸗Allerlei : 
Parfümerie und Drogerie, 9 empfiehlt (5888 Gänſerücken, 
Grohe Wollwebersaffe 21, Filiale: Langebrüche 4448, M Li d hl tt Gänſegeflügel. 
. ee Zohanmistper. e . MAX Lundenblatt, ‘ 5 
eu Kaffee ohne Zuſaß Heilige Beiftaafie 131. Wilh. Goertz, af 
9 iſt Gift. Feinſte Tiſchbutter, „__ za 
% hen IR VILLE PR 255 u .. BROS e e 1.20, friſcht Pfannkuchen 
ge Goh, alle Wein- | E 5 ’ * ieſelbe Qualität 2 Tage älter, 
ol echt Halleiner Löwenkaffee ö 1 a% 1,10, 7 empfiehlt (17758 
iſt geſundheitsförderlich! iA empfiehlt (17755 Gg. Sander, 


1 Hoch 


+4 a0 ö f 
| Pfannkuchen 
verſchiedener Füllung 

Gonditorel 


£ 


Sylveſter 


Bock - Bier 


in Gebinden und Flaſchen offerirt 


Halbengaſſe 2. 


3 


d. F. A. Stoill. 


% 


Carl Köhn, 
Vorſt. Graben 45, Ecke Melzerg. 


Als Specialität 


d. Leistikow, 


Langenmarht 22. 


Wieberverhäufer erbalten Rabatt. 
2 A, W. Dubke S8 12 une Ken 2 2 
= empfiehlt fein Lager von > 


: Holz und Kohlen : 


2 zu billigſten Tagespreiſen. 


à Aukerſcmiedegaſſe 18. 8 


Boftftrahe, 


— 
Fit Meſſerſchleifereien! 


Wer übernimmt für En 


Pfannkuchen, äuferit fein im G eſchmack, mil den verichtebenften empfehle Geſchä 
i Füllungen, empfiehlt die Condiforei von Burgunder -Punſch, Sehe 822559 1 
‚uni, B. d. b. „ 
Paul Zimmermann. | Aneinwein-Bunih tes 
billiaft (17714 


y Alan 
boch 
N vorzüglich de 
Belang, Harzer, iets in gr. 


zu haben. Kl. Strämersafle 
unger Mann mit ein. mona 


Ad N. 
2010 — Aer Ad 2 
D oſt⸗Stihſe om 
ic. werden gut, billig und ſchnen 
eſherſtäet, @raben 57 

5 K v. 


lioske, 


